uw das römische Heer in den kaudiniſchen Engpäſſen rettungs⸗ 


Dienstag, 26. Juni 1923. = 
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Politiſche Tatſachen. 

Deutſchlands Kampf gegen das Verſailler Diktat iſt ein Kampf 
ums Recht, — um das Lebensrecht des deutſchen Volkes wie 
um das ſittliche Recht. Aus beiden zieht namentlich die helden⸗ 
hafte Abwehr an der Ruhr ihre beſte Kraft. Daß Deutſchland 
Unrecht geſchieht in jeder Hinſicht, daß gegen geſchriebenes 
und ungeſchriebenes, juriſtiſches und moraliſches Recht ver⸗ 
ſtoßen wird, um ſeine Daſeinsgrundlagen anzugreifen, das 
eint die geſamte Bevölkerung des Einbruchsgebietes zu eiſerner 
Front gegen den Eindringling. 

Aber dieſes tiefe Rechtsgefühl darf nicht über die Tat⸗ 
ſache täuſchen, daß im Kampfe der Völker das Recht bisher 
nicht maßgebend war, und daß auch nicht die geringſte Hoff⸗ 
nung auf den Sieg des Rochtes heſteht. So erhebend der Ge⸗ 
dante iſt, daß Unrecht ſchließlich unterliegen müſſe, und ſo 
gewaltig die Kräfte ſind, die aus dem Rechtsbewußtſein 
fließen, ſo gefährlich wäre es, wenn Deutſchland darüber 
vergäße, daß ſein übertriebenes Rechtsgefühl es in den Ab⸗ 
grund geſtoßen hat, und daß der Verlaß auf ſein Recht allein 
es nicht retten kann. 


Denn der Zuſammenbruch der deutſchen Front, die 
vier Jahre lang zehnfache Übermacht von der deutſchen Grenze 
abwehrte, iſt größtenteils durch das Schwinden der Über⸗ 
zeugung von dem gerechten Abwehrkampfe herbeigeführt 
worden. Und daß Deutſchland ſich wehrlos, mit gebundenen 
Händen dem Gegner auslieferte, geſchah im Vertrauen auf 
Wort und Vertrag. i 

Wenn jetzt Europa wieder vor ſchickſalsſchwerer Ent⸗ 
fherdung ſteht, jo iſt es notwendig, daß man ſich die harten 
Tatſachen der Weltgeſchichte ſtets vor Augen hält. 


Jahrtauſend alte Geſchichte lehrt, daß es nur zwei 
extrem entgegengeſetzte * zum dau⸗ 
ernden Frieden zwiſchen zwei Völkern gibt: Ver⸗ 
ſöhnung loft in Verſchmelzung endend) oder Ver⸗ 
nichtung (ober völlige Unterwerfung). Das Schulbeiſpiel 
dafür berichtet uns Livius aus dem zweiten Samniter⸗Kriege. 


— 


los eingeſchloſſen war und der ſiegreiche Samnitenführer 
Rat von ſeinem Vater erbat, befahl dieſer, das gefangene 
Heer bedingungslos freizugeben. Solche Großmut müſſe 
zu dauernder Freundſchaft der beiden Völker führen. Als 
ba Sohne dieſer Gedanke zu groß erſchien, riet der Vater, 
das römiſche Heer bis zum letzten Manne niederzumachen. 


Dann ſei Rom ſo geſchwächt, daß es ein Menſchenalter lang g 


den Samnitern nicht gefährlich werden könne. Auch dieſer 
Rat ſchien dem Sohne ſchlecht; er ſchloß einen Kompromiß⸗ 
frieden, der Krieg flammte bald wieder auf und endete ſchließlich 
mit dem Siege Roms. Dieſes hat in der Unterwerfung der 
Samniter und ſpäter noch mehr in der Vernichtung Karthagos 
gezeigt, wie Kriege dauernd „beendet“ werden. 


Am Schluſſe des Weltkrieges ſtand es ebenſo: Wil ion 
war der dilettantenhafte Vertreter des großen neuen Welt⸗ 
edankens der Verſöhnung, des gerechten Ausgleiches, des 
ölkerbundes. Er konnte ſich nicht durchſetzen. Da kam die 
Gegenſeite hoch, geführt von Clemenceau und jetzt 
von Poincaré, die Frankreichs Sicherheit in der Ver⸗ 
nichtung des Feindes ſucht. Wenn es nicht durch 
hundert Beweiſe belegt werden könnte, ſo müßte ſchon die 
Einſicht uns klar machen, daß Frankreichs Streben 
nicht auf Zahlungen, auf Wiedergutmachung von Kriegs⸗ 
ſchäden, ſondern auf politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Schwächung und Zerſtückelung Deutſch⸗ 
lands geht. Die Angſt vor dem Wiederer⸗ 
ftarfen des Gegners, der jetzt am Boden liegt, 
führt zu all den Maßnahmen, die durchaus begreiflich find, 
wenn man ſie unter den leitenden Gedanken der franzöſiſchen 
Politik ſtellt. Bei aller berechtigten Entrüſtung über Frank⸗ 
reichs Maßnahmen dürfen wir nicht vergeſſen, daß ſie logiſch 
und konſequent aus dem politiſchen Grundgedanken fließen. 


Deswegen kann Deutſchland nicht hoffen, mit irgend⸗ 


welchen Zahlungen oder Leiſtungen dem heutigen Frank⸗ 


reich genug zu tun. Dieſes wird zu gerechter, das heißt 
vernünftiger Regelung nur dann kommen, wenn 
es dazu gezwungen wird. Immer ſtärker wird in fran⸗ 
zöſiſchen Volkskreiſen die Einſicht, daß dieſe Vernich⸗ 
tungspolitik nicht durchgeführt werden kann, daß 


fie durch Zerrüttung Europas auch Frank⸗ 


reich ſeloſt in den Abgrund reißen wird. 


Aoer Frankreich iſt nicht nur militäriſch ſtark, ſondern auch 


* 
2 


wirtſchaftlich recht widerſtandsfähig, und Revolutionen in 
Siegerſtaaten kommen nicht vor. 
Ein wichtigerer Bundesgenoſſe Deutſchlands iſt die 
Einſicht der mit Frankreich verbündeten 
Staaten, daß ſie durch deſſen Politik ſchwer ge ⸗ 


ſchädigt und gefährdet werden. Namentlich 


F 
2 


England will den Welthandel wieder in Ordnung jehen 
und widerſtrebt energiſch einer dauernden Hegemonie Frank⸗ 
reichs über Europa. Es ſetzt ja auch vieles jetzt daran, um Ver⸗ 


handlungen zur Liquidierung des Ruhrabenteuers und zur 


N 


endgültigen Regelung der Kriegsentſchädigungen in die Wege 
zu leiten. Bei dieſen Verhandlungen muß man ſich ſtets vor 
Augen halten, wodurch der Sieg der Gegner Deutſchlands 
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Eine volniſche Note an den Danziger Senat. 


der Senat die aus Art. 104 des Verſailler Vertrages hervorgehen 
den Verpflichtungen formell anerkennt und in der Praxis durch⸗ 
führt. Danach müſſen polniſche Bürger im Gebiet der Freiſtadt 
Danzig mit Ausſchließung der politiſchen Rechte ebenſo behandelt 
werden wie Danziger Bürger.“ j 


Der Danziger Generalkommiſſar der polniſchen Republil hit 
am Sonnabend an den Danziger Senat folgende Note gerichtel: 

„Die Note des Senats vom 18. d. Mts. beantwortend, habe ich 
die Ehre, mitzuteilen, daß der Verſailler Vertrag 
Art. 104, Punkt 5, den Grundſatz feſtgelegt hat, daß in der/ Irei⸗ 5 22208 3 
ſtadt Danzig keine Unterſchiede zu ungunſten soıni 
ſcher Bürger gemacht werden. Andererſeits hat der Vertrag Die polniſche Eiſenbahndirektion in Danzig. 
Polen keinerlei Verpflichtungen gegenüber Bürger der Am Sonnabend hat der Generalkommiſſar der polniſchen Re⸗ 
n Danzig auferlegt. Trotzdem hat Polen die gaugen publik als Vertreter der polniſchen Regierung und der Präfident 
letzten Jahre keine Danziger Bürger ausgewreſen.] des Danziger Senats als Vertreter der Freiſtadt Danzig ern 
Sie konnten auf gleicher Stufe mit polniſchen Bürgern ungehin⸗ Protokoll unterzeichnet, in dem beide Seiten die Ent⸗ 


Int 


verbandes zeigte 


herbeigeführt worden il. Auf Grund eines bindenden Ver⸗ über 


dert ihrer Beſchäftigung in Polen nachgehen. Aus Danzig dagegen 

ſind Hunderte von Perſonen formell, außerdem Hunderte bon bei: 
ſonen dadurch ausgewieſen worden, daß man ihnen das Aufent⸗ 
haltsrecht abſprach oder daß fie durch den Danziger Demobil'⸗ 
ſierungsausſchuß ihrer Beſchäftigung beraubt wurden. 

Die pol niſche Regierung ließ ſich vom Grundſatz der 
Verſöhnlichkeit leiten und zeigte übermäßige Ze⸗ 
du ld. Erſt nach einem Jahre ſeit der letztinſtanzlichen Regelung 
der Angelegenheit durch den Völkerbundsrat hat die polniſche Re⸗ 
gierung, durch die Unnachgiebigkeit der Danziger de 
hörden gezwungen, die Ausweiſung von 16 Danziger 
Bürgern aus Polen vorgenommen. Unter den obwaltenden 
Bedingungen kann die Zuſage einer zeitweiligen Amtsenthebung 
des Demobiliſterungsausſchuſſes in bezug auf polniſche Bürger 
nicht als ausreichend angeſehen werden. Doch erklärt 
ſich die polniſche Regierung, die ſtets vom Willen einträchtigen Zu⸗ 
ſammenlebens mit der Freien Stadt Danzig getragen war, dazu 
bereit, Danziger Bürger ebenſo wohlwollend zu 
behandeln wie bisher, insbeſondere wie in der Zeit nach 
dem 11. Januar 1922, als eine Reihe von Wirtſchaftserleichterungen 
zugunſten Danzigs in Kraft traten, zu dem ſich Polen, das durch 
keinen Vertrag dazu verpflichtet war, gutwillig entſchloß, — wenn 


ängere Zeit die bereits gewohnten 

e 
partei „Wyzwolenie“ dazu, die Haltung der Rechtspreſſe 
egen Danzig auf das ſchärfſte zu tadeln und diefe Ar. 
tikel, die mehr oder weniger offen zum bewaffneten Vorgehen auf⸗ 
Den als eine ernſte Störung des Friedens zu bes 
zeichnen. - 
Bei weitem einfchneidender war die Rede des Sozialrſten 
Liebermann, der nicht mehr und nicht weniger als eine 
Desavouierung des Staatspräſidenten Wojete⸗ 
chowski durch den Minijter des Außern erreichte, ge⸗ 
wiß ein durchaus ungewöhnlicher Vorgang, über den zur Stunde 
nur unzulängliche Berichte vorliegen. Nach der links gerichteten 
Zeitung „Kurzer Poranny“ verwies Liebermann auf einige Worte, 
die der Staatspräſident bei ſeiner Reiſe in Oberſchleſien ſprach. 
Liebermann ſagte, der Präſident habe von einer „perfiden Kultur“ 
ſprochen, die Schleſien ergriffen habe. Er erinnere daran, daß 


Polen in Frieden mit Deutſchland lebe, und daß ſolche Reden 


Verwicklungen zur Folge haben könnten. FJeden⸗ 
falls habe hier der Präſident mit ſeiner Stellungnahme gegen ein 
anderes Reich Polen auf dem Gebiete der internationalen Politik 
engagiert, und er wünſchte zu wiſſen, ob die Regierung für 
dieſe Reden die Verantwortung zu tragen wünſche. 
Im übrigen billigte der Redner die Stellungnahme der Regierung 
gegenüber einer er einen preußiſchen Minifter, wo⸗ 
mit Liebermann die Note der Palm 8 Regiexung auf die Rede 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun meint. Nun aber ant⸗ 
wortete Seyda, daß er die Stellungnahme des Vorredners teile, 
und daß die Regierung das Nötige tun werde, um in Zukunft nicht 
durch derartige Reden überraſcht zu werden. 


der n der Vor ſchlag eines Geſetzes zur 
Bewilligung eines Kredits von 10 Milliarden 
für polniſche Rücwanderer aus Deutſchland. Wir 
haben bereits früher berichtet, daß dieſe Rückwanderungen, wie eine 
Ausſprache im Sejm gezeigt hatte. nur äußerſt ſpärlich erfolgen, 
und auf der rige der xekutive des internationalen Bergarbeiter⸗ 
„ ich, daß die volniſchen Arbeiter, die 
ſich wegen der Ruhrbeſetzung zur Auswanderung genötigt ſahen, 
nach Frankreich und Belgien, nicht aber in ihr 
Heimatland gegangen ſind. Michalek von der Nationalen 
Arbeiterpartei, der dieſen Geſetzentwurf, ebenſo wie die ö 


trages, den Wilſon mit Deutſchland ſchloß, dem aber England, 
Frankreich und Italien ausdrücklich zugeſtimmt hatten, legte 
Deutſchland die Waffen nieder, räumte das linke Rhein⸗ 
ufer, verſprach große Zahlungen und Sachlieferungen. Aber 
als Deutſchland wehrſos gemacht worden war, da zwangen 
die Gegner es zur Unterzeichnung von Friedensbedingungen, 
die nichts mehr mit dem vorher Vereinbarten zu tun hatten, 
und leiteten jenen unſeligen Zuſtand ein, unter dem Europa 
nun ſchon fünf Jahre leidet.. Nach dieſem Erlebnis kann 
Deutſchland kein Vertrauen mehr zu irgend welchen Ver⸗ 
ſprechungen haben. Das Recht iſt noch nicht die Richtſchnur 
im Völterverkehre. Wehe Deutſchland, wenn es ein zweites 
nei Schickſal auf Feindesverſprechen und Vertrag ſetzen 
ollte! 

„Nur Macht ſichert das Recht. So traurig dieſer Satz 
iſt, jo unbeſtreiibar iſt er. Er gilt allgemein. Im Innenleben 
des Volkes iſt es die Staats macht, f 
Bürger ſchützt. Im Staatenverkehr gibt es noch keine Macht 

den Völkern, daher kann jedes fein Recht nur durch 


5 m im % 
Reden gegen Danzig ten find, ermannte ſich 
doch e on von der radikalen Bauern 


Rechten verteidigte, ſagte, die 
PR 
iſche Abgeo 


n der Sitzung des Sejm am 22. Juni bildete den erſten Punkt f 


Redner der 


ſcheioung des Oberkommiſſars des Völkerbundes, Generals Haking, 
vom 19. Dezembre 1922 als nicht exiſtierend anerkennen. In der 
demals getroffenen Entſcheidung wurde Polen das Recht abge⸗ 
ſprochen, eine Eiſenbahndirektion in Danzig zu unterhalten, die 
außer den polniſchen Eiſenbahnlinien im Danziger Gebiet auch 
ſolche verwaltete, die im Gebiet Polens liegen. In dem Protokoll 
iſt beſtimmt worden, daß die polniſche Staatseiſen⸗ 
bahndirektion mit Rückſicht auf eine rationelle Eiſenbahn⸗ 
verwaltung weiter in Danzig verbleibt, ohne daß ihre 
Kompetenzen in irgend einer Hinſicht geſchmä⸗ 
lert werden. Bis zum 31. Dezember werden Beratungen 
beiderſeitiger Sachverſtändiger ſtattfinden, die die Einzelheiten der 
Organiſation und der Tätigkeit der Direktion, ſowie Einzelheiten 
wirtſchaftlicher und perſönlicher Natur (Wohnungsfrage, Steuern, 
Beamten uſw.) mit beſonderer Berückſichtigung der Intereſſen 
Danzigs und der Hafenintereſſen endgültig feſtlegen ſollen. Sollten 
die Konferenzen zu keinen günſtigen Reſultaten führen, dann kehrt 
die Frage des Sitzes der polniſchen Eiſenbahndirektion auf den m 
Verſailler Vertrag für die Erledigung von Konflikten züwiſchen 
Polen und Danzig vorgeſehenen Weg zurück, d. h. ſie gelangt vor 
das Jorum des Völkerbundes. f 


Nachklänge zu einer deutſchfeindlichen Rede des Stantspräfidenten, 


(Warſchauer Sonderbericht des „Rof. Tageb l..) 


8 die Notwen⸗ 
; habe F 
angekauft, ebenſo bier Häuſer für 20 Familien. Der chri 157 
demokratiſche Abgeordnete Bigonski meint, daß noch 250 000 „Rück⸗ 
wanderer“ ſich in Deutſchland befänden. Es iſt aber eine ſonder⸗ 
bare Art, Menſchen als Rückwanderer zu bezeichnen, die offenbar 
| aller polniſchen Vorbereitungen, ſich in Deutſchland zu wohl 
fühlen, um ſich zur Auswanderung bewegen zu laſſen. 
In dritter Leſung wurde ein Waren⸗ und M =. erfhub- 
eſetz angenommen, wobei bemerkt wurde, daß Polen und Al- 
nien bisher die einern Länder in Europa ſeien, die ein Patent» 
geſetz nicht beſitzen. i dem vorliegenden Geſetz wurde nicht, wie 
in Deutſchland und England, die Erforſchung der Neuheit der Er⸗ 
findung zur Bedingung gemacht. 
Zur Unter 1740 des Kleingewerbes waren 
2 Milliarden Mark als Garantie des Finanzminiſteriums für An⸗ 
leihen vorgeſchlagen worden, die jedoch angeſichts der Entwertung der 
Mark auf 4 Milliarden erhöht werden. Ein Abgeordneter der Wyzwo⸗ 
lenie ver ſogar 20 Milliarden; von jüdiſcher Seite wird darüber 
geklagt, daß bisher kein einziger jüdiſcher Gewerbetreibender von 
dieſer Subvention das geringſte erhalten konnte, obwohl bereits 
500 Millionen Kredite n worden find in insgeſamt 63 Dar⸗ 
lehen, — eine Klage, die a er vom Berichterſtatter als unbe⸗ 
rechtigt zurückgewieſen wird. 3 Geſetz zur Garantieſtellung von 
4 Milliarden wird in zweiter Leſung angenommen. 16 
Es folgte in dritter Leſung der deutſch⸗polniſche Ver ⸗ 
trag 11 die fünf Pee am rechten Weichſel⸗ 
ufer, die Polen erhielt, und die gemeinſchaftliche Verwaltung des 
Tales zur Verhütung von Üüberſchwemmungen uſw. Es wird eine 
aus drei Deutſchen und drei Polen beſtehende Kommiſſion ge⸗ 
n mit einem Generalinſpektor als Vorſitzenden. 
n dritter Leſung wurde angenommen ein Geſetz, das 
das Liquidationshauptamt unter die Verwal⸗ 
tung des Finanzminiſteriums ſtellt. £ 
f Einstimmig wurde die Dringlichkeit eines Antrages des Mit⸗ 
gliedes der Nationalen Arbeiterparten Zukawski angenommen, wo⸗ 
nach für Arbeiter und Beamte die Baplung, ARE 
Zloty, nach dem täglichen Kurswert, gefordert wird, da die Löhne 
der Arbeiter und die Angeſtelltengehälter der Beamten der Mark ⸗ 
9 nicht folgten. Antrag wurde dem Ausſchuß über⸗ 
wieſen. 


Nächſte Sitzung Dienstag. 


eigene Macht ſichern. Deutſchlands Macht iſt gegen⸗ 
wärtig gering. Seine Hauptwaffe iſt, wie der Kampf an der 
Ruhr zeigt, der duldende Widerſtand. Was in 
Arbeitskämpfen (namentlich in der öſterreichiſchen Staats- 
verwaltung) und in dem Widerſtande Oſtaſiens gegen Europa 
ſich als wirkſames Mittel zur Hemmung und Schwächung 
fremder Macht erwieſen hat, das iſt auch die einzige Rettung 
Deutſchlands gegen den Vernichtungswillen Frankreichs. 
Rhein und Ruhr haben das tapfere Beiſpiel gegeben; ſie 
wollen durchhalten bis zum äußerſten Ende. 

Deutſchland will zahlen. Nicht etwa, weil es, wie ſeine 
Gegner behaupten, der einzige „Schuldige“ wäre. Die Tat⸗ 
ſachen haben dieſe Behauptung längſt widerlegt. Deutſch⸗ 
land will zahlen, weil es Zahlungen verſprochen hat. 
Aber mit ſeinen Zahlungen will Deutſchland ſich ſeine poli⸗ 
tiſche Unabhängigkeit und ſeine Freiheit erkaufen. Darf 


die das Recht der[ man nun Aufgeben des paſſiven Widerſtandes erwarten, 


jolange die Unabhängigkeit und die Freiheit Deutſchlands 
lt gefichert. ind? SR EN 


EN 
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Den polltiihen Wöcenrüebiid 


Bringt diesmal 
die Mittwoch ⸗ Ausgabe des „Poſ. Tagebl.“ (morgen). 


Republik Polen. 


Ein deutſch⸗polniſches Abkommen. 


Am 28. d. Mts. iſt in Poſen durch den deutſchen Geſandten 
Dr. Eckardt und den polniſchen Liquidationskommiſſar von 
Koczorowski ein deutſch⸗polniſches Abkommen über die Bc- 
nutzung von Baulichkeiten in Kurzebrack durch 
Polen und über den Zugang zu dieſen Baulichkeiten 
unterzeichnet worden. 


Das rumäniſche Königspaar in Warſchau. 


Am Sonntag traf in Warſchau das rumäniſche Königspaar ein. 
Zum Empfang der Gäſte verſammelten ſich auf dem Hauptbahnhof 
u. a. der Staatspräſident und feine Gemahlin, der Seimmarfchall und 
der Senatspräſident, der Minifterpräfident, der Generalſtabschef, die 
Generaladjutanten des Präſidenten, der Vorſitzende der Warſchauer 
Stadtverordnetenverſammlung, der Stellvertreter des Warſchauer 
Wojewoden, der Warſchauer Polizeikommandant, das Perſonal der 
rumäniſchen Geſandtſchaft und der franzöſiſchen Miſſion, die der 
Königin zugeteilten volniſchen Damen und die Vertreter der Preſſe. 
Nach feierlicher Begrüßung ſchritt der Präſident mit dem König und 
dem engeren Gefolge die Front der Ehrenkompagnie ab. Nach gegen⸗ 
ſeitiger Vorſtellung der Regierungsmitglieder und des Gefolges fuhr 
das Paar nach dem Lazienktpalaſt, wo um 11 ½ Uhr in der Kapelle 
eine Meſſe abgehalten wurde. Um 12 Uhr ftattete das Königspaar 
im Belvederepalaſt feinen Beſuch ab. Um 12½ Uhr begaben ſich der 
Präſident und feine Gemahlin nach dem Bazienkipalaſt zum Gegen- 
beſuch. Um 1%, Uhr wurde im Belvederepalaſt ein Frühſtück gegeben, 
an dem 32 Perſonen teilnahmem. Einem Cercle mit dem diplo⸗ 
matiſchen Korps jolgte um 8 Uhr abends ein Diner im Schloß. 

Die Stadt trug rumäniſchen und polniſchen Flaggenſchmuck. 


f Graf Zamoyski bei Witos. 
3 Witos empfing in längerer Audienz den 
Pariſer Geſandten . und konferierte mit ihm über 
die . age im allgemeinen und über die 
Jauerfrage im beſonderen. 

Von der polniſchen Kriegsmarine. 
Die polniſchen Torpedobocte „Krakowiak“, „Kujawiak“ 
und „slazak“ find von ihrer Fahrt nach Libau und Riga zu⸗ 
rückgekehrt und in Danzig eingetroffen. 


Verſammlung der Polniſch⸗Evangeliſchen. 

In. Warſchau fand am 19. d. Mts. eine Organiſatlonsverſammlung 
des Verbandes polniſch⸗evangeliſcher Geſellſchaften und Vereine ſtatt. 
An den Beratungen nahmen 37 Delegierte der verſchiedenen polniſch⸗ 
evangeliſchen Geſellſchaften und Vereine Polens teil. Der Zweck 
neugegründeten Verbandes ift die Konſolidierung der polniſch⸗proteſtan⸗ 
ziſchen Bewegung. Die Beratungen leitete Generaljuperintendent Burſche · 


Das neue Einkommenſteuergeſetz. 


Von den geſetzgebenden Körper 5 in Polen iſt einne No⸗ 
gelle zum preußiſchen Einkommenſteuergeſetz be⸗ 
ſchloſſen worden, welche zunächſt für die Zeit vom 1. Apeil bis 
2 iber 1923 verbindlich iſt. Die Steuer iſt p ib. Sie 
ae bei dem niedrigſten Satz von zwei Millionen 2 Prozent, oc! 
10 Millionen 4,5 Prozent, bei 20 Millionen 8,3 Prozent, bei SU 
Millionen 14,4 Prozent, bei 100 Millionen 22,2 Prozent um. 

Die Berechnung des Einkommens nach dreijährigem Durch 
ſchnitt 725 fort. aß gebend iſt das letzte Kalender⸗ 
jahr bzw. „ 

Das Geſetz enthält eine bisher noch nicht dageweſene 
Beſtimmung. Der Finangminiſter ſoll nämlich berechtigt je.n, 
einen Multiplikator feſtzuſetzen, der zum Ausdruck bringt, 
um wie viel die Teuerung in dem erſten Halbjahr 5 


l 


entfallende Steuerbetrag multipliziert werden. Der 
Steuerzahler iſt jedoch in der Lage, dieſer Mulkiplikation ferner 
Steuern zu 9 wenn er vor dem 1. Juli die Steuer für di: 
inze Steuerperiode (vom 1. April bis 31. Dezember 1928 bezahlt. 
Steuer ſteht zurzeit noch nicht feſt; ſie muß von dem Steuer⸗ 
zahler auf we ra gr Wert geſchätzt und bei der Steucrlaſſe 
einge r 5 
eſondere Beſtimmungen enthält das Geſetz für di: Ein ⸗ 
kommen der Angeſtellten ſowie der ſtaatlichen 
und der privaten Beamten. Einkommen, die nach dem 
de vom 1. Januar d. Is. unter 7,2 Millionen belragen 
haben, ſind ſteuerfrei. 
base 1 bei der Lohnzahlung abziehen und an die Stcuei- 
führen. 


Amerikanisches Copyright 1922 by Lit. Bur. M. Linde, Dresben-21. 


Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 
(8. Fortſetzung.) Machdruck verboten) 

„Was iſt denn das?“ 

„Übermanganſaures Kali, ich trage es immer bei mir, 
eben weil es hier ſo viele Kreuzottern gibt — ſo, das reiben 
wir nun in die Wunde, es brennt ein wenig, nicht wahr? 
Na, das geht gleich vorüber, aber es iſt das beſte Gegenmittel, 

und jetzt wird der Unterarm kunſtgerecht abgeſchnürt, damit 
ſich das Blut ſtaut, — ſehen Sie, nun iſt alles in ſchönſter 


Ordnung!“ 
Marianne lächelte ſchon wieder: „Ich weiß wirklich 
nicht, wie ich Ihnen danken ſoll, Herr v. Redern, ohne Ihre 
ſchnelle, tatkräftige Hilfe — — —“ 
„Aber bitte, Gräfin, das iſt überhaupt nicht der Rede 
wert, und nun kommt der letzte Teil meiner Kur, ich habe 
5 noch einen guten, alten Friedenskognak in der Feldflaſche, 
/ da müſſen Sie wohl oder übel einen ordentlichen Jagdhieb 
nehmen!“ 
„Muß ich?“ 1 : 
„Unbedingt,“ entgegnete er mit erkünſteltem Ernſt: 
„Sie ſind jetzt Patientin, und ich vertrete den Arzt, da heißt 
es Order parieren!“ 
Das junge Mädchen ſetzte das flache, grünumſponnene 
Fläſchchen an und ſchüttelte ſich. „Brr —“ Aber Haſſo ließ 
nicht locker: „Eins — zwei — drei — ſo — o — — es iſt alles 
A nur Gewohnheit, auch das Kognaktrinken will gelernt jein, 
g und wenn Sie ſich nun friſch genug fühlen, dann ſchlage ich 
| vor, daß wir uns auf den Weg machen, vorausgeſetzt, daß 
Sie mir geſtatten, Sie nach Clanitz zu begleiten, denn allein 
möchte ich Sie doch lieber nicht gehen en ſolange noch die 
5 Sr beſteht, daß eine Nachwirkung des Giftes eintreten 
Bir unte.“ 
ER Gräfin Daſſel ſtreckte Redern die Hand hin: „Ich danke 


3 Vunen, — danke Ihnen nochmals allerherzlichſt, ohne Ihr 
. Dazwiſchenkommen hätte die Sache bös ablaufen können!“ 
5 „Sie beſchämen mich.“ Haſſo wurde ordentlich rot und 


griff nach dem Körbchen mit den Pilzen, um ſeine Verlegen⸗ 
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Doſener Tagenrast. 
Markſturz und valutaſanierung. 


Verhandlungen mit Lodzer Induſtriellen. 

Am Sonnabend fanden im Rahmen der Valutaſanierungsaktion 
Verhandlungen mit Lodzer Induſtriellen ſtatt. Miniſter Grabski 
verlangte von den Induſtriellen Deckung des ganzen Aus⸗ 
landsvalutaimports durch den Export nach dem 
Ausland. Daraufhin ſollen die Induſtriellen verlangt haben, daß 
die Regierung die Exporteure von der Umſatzſteuer befreit. Die Ver⸗ 
handlungen dauern an. 


Neue Beſtimmungen über den Valutenverkehr. 

Das Finanzminiſterium hat eine Novelle zum Geſetz über die 
Berechtigungen des Finanzminiſters in Sachen des 
Valutenderkehrs eingereicht. Nach dieſer Novelle find Per⸗ 
fonen, die einer Verfügung des Finanzminiſters in Sachen des 
Valutaverkehrs zumiderhandeln, einer fünfjährigen Ge⸗ 
nisſtrafe und 100 Millionen Geldſtrafe ausgeſetzt. 
as Geſetz ſoll auch auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft ausgedehnt 


fän 
werden. 
Wo ſitzen die Schuldigen? 

Die Lodzer „Fr. Preſſe“ berichtet unter der Überſchrift: „Die 
Chjena als Urheberin des Markſturzes“ von ſenſationellen Ent⸗ 
hüllungen über die Grundlagen des politiſchen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſes Polens zu England und Frankreich. 

Das Blatt ſchreibt: 

Der Korreſpondent der „Republika“ berichtet aus Lon⸗ 
don, daß der gewaltige Sturz der Polenmark in dortigen mit 
1217 in Handelsbeziehungen ſtehenden Kreiſen eine unge» 

eure Beſtürzung 1 habe. Die in Pfund⸗ 
währung erfolgte Prokeſtierung von Wechſeln vieler polniſcher, 
darunter auch Lodzer Firmen infolge der Schließung der Börſe 
und der Hemmung der Deviſenausfuhr veranlaßte die Londoner 
Handelskammer, ein beſonderes Communiqué zu ver⸗ 
öffentlichen, in dem die Lage erläutert und die Gründe für das 
Vorgehen der polniſchen Schuldner angeführt werden. 

Die geſchädigten 1 Firmen wandten ſich 
das Finanzminiſterium mit Bitte um Intervention 
biw. um Erteilung von Aufklärungen darüber, wie ſich die engli⸗ 
fe Regierung dem kataſtrophalen Sturz der polniſchen Mark 
gegenüber verhalte, der die n unfem Beziehungen mit Polen 
vollſtändig unmöglich macht. Im Zuſammenhang damit ſind in 
den politiſchen Kreiſen die ſenſationellſten Gerüchte 
über Angelegenheiten der polniſchen Politik im Umlauf, die ein 
neues Licht auf die unerhörte, dem Staate zum Schaden gereichende 
Politik unſerer Nationaldemokratien im Auslande 
werfen. Dieſe Gerüchte weiſen auf dis Chjena als die un⸗ 
mittelbare Urheberin des gegenwärtigen Mart⸗ 
1 5 9 es hin, da ſie bewußt jegliche Hilfe des Auslandes un⸗ 
mög macht. 

Noch im Sommer des Jahres 1919, als Kurs des engliſchen 
Pfunds gegen 100 Polenmark betrug, ſollte Polen in England mit 
Zahlungen für eingeführte Maſchinen und Rohſtoffe beginnen. 
Um aber durch plötzliche Ausgaben in Valuten die Mark nicht her⸗ 
abzudrücken, wandten ſich polniſche Induſtriekreiſe an das eng⸗ 
liſche Board of Trade mit der Bitte um Erteilung weiterer Kre⸗ 
dite in engliſcher Pfundwährung. Die Vittſteller verwies man an 
den Vorſitzenden der mächtigſten britiſchen handelspolitiſchen Or⸗ 

niſation, der Britiſh Commonwealth Union, Herrn Allan Smith, 
der gern bereit war, an ebung der 1 Polens 
mitzuwirken und der ſich verpflichtete, Polen alle zum Wiederauf⸗ 
bau ſeiner Induſtrie 3 ſchinen und Rohſtoffe gegen Kredit 
unter der Bedingung zu liefern, 1 n ech 
qugefichert erhalte, aus Polen ausführen zu dürfen. Auf dieſe 

eiſe hätten wir ſofort unſere Bilanz ins Gleichgewicht bringen 
können, ohne aus dem weder Fremdvaluten noch Polenmark 
ausführen zu brauchen. N 
Den damals in England geltenden Vorſchriften gemäß mußte 


W.. 1923 gegen- der Vertrag von dem damaligen und 
iu Bein 2 Qui Bie’on. Desemer 
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die engliſche egierur 
Anstoß dazu von Frankreich ausgehen müſſe. Die 


im 

Nunmehr ſtellt es heraus, die ere jener 

überaus günſtigen Gelegenheit zur Feſtigung unſerer Valuta einen 

ernſten we n Hintergrund hatte, da gerade zu jener Zeil die 

iſchen Delegierten bei der een En erſailles, be- 
erp 


polni 
ſtehend aus Paderewski und owski, eine chtung unter ⸗ 


Bei höherem Einkommen ſoll der Arbeit⸗ zeichneten, auf Grund welcher ſie ſich mit W Seen 


Vert einverſtanden erklärten, der Mittel. und Oſteuropa 
in eine Ade und eine Pariſer Einflußsphä e teilte. In dieſem 


„Wie ein 8905 im Waſſer, Ihr Kognak hat Wunder 
getan, und der Verband ſitzt ausgezeichnet, ich glaube an 
Ihnen iſt ein Arzt verloren gegangen.“ 

„O, das lernt man im Felde, aber ich möchte Sie doch 
bitten, lieber Sanitätsrat Lohmeier aus Leiningen kommen 
zu laſſen, man kann nie wiſſen — 2 . 

„Das fehlte nur noch!“ Marianne lachte, ein ſilber⸗ 
helles, klingendes Lachen: „Für ſo wehleidig dürfen Sie 
mich denn doch nicht halten, in drei Tagen ſind die Ritzer 

eheilt.“ 11 

9 Die beiden jungen Menſchenkinder ſchritten den ein⸗ 
ſamen, nach Schloß Clanitz führenden Waldweg entlang, 
aber Redern, der ſonſt im Verkehr mit Damen nicht auf den 
Mund gefallen war, fühlte eine ſeltſame Befangenheit. Das 
junge Mädchen mochte wohl etwas gemerkt haben: „Sind 
Sie immer ſo ſchweigſam?“ 

„Nein, — Verzeihung, Gräfin, ich mußte nur daran 
denken, wieviel ſich hier in den fünf Jahren meiner Abweſen⸗ 
heit verändert hat, wenn ich mich recht entſinne, war do 
früher hier ein . Komplex achtzigjährigen 
Beſtandes? Und nun iſt überall aufgeforſtet. Schlagflächen 
und Schonungen — — —.“ 8 

Ein leichter Schatten asche über Mariannens Züge: 
„Ja, Väterchen hat viel ſchlagen laſſen, — leider, und wer 
weiß, wie lange es noch dauert, bis auch die Eichen im Grenz⸗ 
wald an die Reihe kommen —. 

„Um Gotteswillen!“ Haſſo blieb mitten auf dem We 
ſtehen. „Das wäre ja einfach Sünde! 
alte Beſtand, — muß das denn ſein? N 

Sie blickte zu Boden: „Ich weiß nicht, Herr v. Redern, 
aber das Herz tut mir weh, ſo oft ich hier durch dieſen ſter⸗ 
benden Wald gehe.“ i 

„Der ſterbende Wald,“ wiederholte Haſſo leiſe: „Wie 
ſeltſam das klingt, und doch haben Sie recht, denn ich muß 
— ſelbſt auf die Gefahr hin, mich lächerlich zu machen — 
bekennen, daß ich die altheidniſche Anſchauung von einem 
uns Menſchen verborgenen Seelenleben der Pflanzen und 
Bäume teile.“ \ 

Das junge Madchen nickte verſonnen: „Ich kann das 
verſtehen, denn mir geht es gerade jo. Man braucht nur 
einmal durch den keimenden, knoſpenden Frühlingswald 


vom Herbſtſturm gepeitſchten Sorte zu 


Dieſer prachtvolle, 
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daß feine Organiſation das Recht S 


Vertrag wurde eine von Odeſſa bis hinauf nach Riga führende 
Linie fee t, öſtlich welcher alle politiſchen und wirtſchaftlichen 
Einflüſſe für England geſichert wurden, während Polen, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Südſlawien und Rumänien unter ausſchließlichen fran⸗ 
zöſiſchen Einfluß traten. 

Dieſer von zwei nationaldemokratiſchen Diplomaten unter⸗ 
zeichnete Pakt lieferte uns rückhaltlos an Paris aus, machte eine 
ſelbſtändige Entwicklung der polniſchen Politik unmöglich und ſchnitt 
uns jede wirtſchaftliche und finanzielle Unterſtützung von ſeiten 
Großbritanniens ab. 

Die Folgen dieſes Paktes äußern ſich in unſerem ganzen poli⸗ 
tiſchen Syſtem, während der Vertrag ſelbſt von der Chjena ſtreng⸗ 
ſtens geheim gehalten wird. Die politiſche Abtrennung Polens 
von Europa, mit Ausnahme Frankreichs, verurteilt unſer Wirle 
ſchaftsſyſtem und unſere Valuta zum Untergange. 


Eine „Minderheiten⸗Univerſität“ in Lodz. 


Wie die Lodzer „Freie Preſſe“ meldet, hat die Annahme der 
Geſetzesvorlage über den „numerus clausus“ in 
Kreiſen der Deutſchen und Juden den Gedanken wachgerufen, in 
Lodz mit gemeinſamen Kräften eine Minderheiten⸗Uni⸗ 
verſität zu gründen. Die Herren Dr. v. Behrens und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Lipſchütz ſollen dabei ſein, einen gemiſchten Aus⸗ 
ſchuß zu dieſem Zwecke zu bilden. Die Profeſſoren Baudouin de 
Courtenay, Petrazyeki u. a. ſollen angegangen werden, beim Aus⸗ 
bau einzelner Fakultäten mitzuwirken. Mit Vertretern der Ruſ⸗ 
ſen und Weißruthenen ſoll ebenfalls Fühlung genommen werden. 
Es wird geplant, die Vorleſungen in drei Landesſprachen zu halten 
und den Polen keineswegs den Zutritt zu verwehren. 


Baltenſtaaten. 


Die Minderheiten in Litauen. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ berichtet aus Kowno: Beide 


deutſche Abgeordnete und der ruſſiſche Abgeord⸗ 
nete im Kownoer Sejm bildeten eine gemeinſame Gruppe. 
Die jüdiſchen Abgeordneten ergriffen die Oppofition gegen den 
Miniſter für jüdiſche Angelegenheiten. Die Oppoſition trägt einen 
perſönlichen Charakter, im allgemeinen dagegen unterſtützen die 
Minderheiten die Regierung. ö 
Die polniſche Fraktion im litauiſchen Sejm. 
Der „Dziennik Kowienski“ das polniſche Organ, ſchreibt über 
den Standpunkt der polniſchen Fraktion im litau⸗ 
iſchen Sejm folgendes: Die polniſche Fraktion iſt mit keiner Par⸗ 
tei verbunden und befindet ſich nicht in der Oppoſition 


zur Regierung. Die Fraktion wird die Aktionen des Staates, 


die zur friedlichen Entwicklung des Landes notwendig ſind, unter⸗ 
ü Aus der Beziehung zur früheren Regierung hat die pol⸗ 


niſche Fraktion keine Verpflichtungen gezogen und ſie gehört auch 


3 


icht zu der Mehrheit des Sejms. 
Das deutſch⸗litauiſche Handelsabkommen. 
Der deutſche Geſandte in Litauen Olhauſen erklärte hinſicht⸗ 
lich des litauiſch⸗deutſchen Handelsvertrages, daß der Grund zur 


Schließung dieſes Vertrages das Rekompenſationsabkommen war, 
das alle Streitigkeiten beilegte. Der Vertrag ſieht das Rotieren 


oll⸗ 
er- 


der litauiſchen Valuta auf der deutſchen Börſe vor. In der 
politik, die die Intereſſen Litauens berückſichtigt, wurde eine 


abſetzung der Zölle nach Deutſchland und eine Erleichterung 


für die deutſche Induſtrie auf den litauiſchen Märkten 
feſtgeſetzt. Außerdem reguliert das Abkommen die Frage der 
Sele und den poſt⸗telegraphiſchen 

erkehr. f t 


Lettiſch⸗eſtländiſches Handelsabkommen. 

Die Vorbereitungsarbeiten zum Handelsvertrag zwiſchen 
Lettland und Eſtland wurden beendet. Es wurde ein Warenaus⸗ 
tauſch zwiſchen beiden Ländern projektiert. Ein ähnliches Abkom⸗ 

ſoll zwiſchen Eſtland und Litauen geſchloſſen werden. 


* 


Verurteilung eines polniſchen Redakteurs in Litauen 


Die „Rzeczpoſpolita“ nimmt mit Entrüſtung davon Kennt⸗ 
nis, daß der Redakteur der in Kowno erſcheinenden polniſchen 
Zeitung „Dziennik Kowienski“ Salomowicz, wegen eines Artikels, 
der nach Anſicht der litauiſchen Behörden die Bevölkerung gegen 
die Regierung 
von 500 Lit 
worden iſt. 


Die „weißruſſiſche Regierung“ in Kowno. 


Aus Riga wird gemeldet, daß an die Spitze der fogenannten weiß⸗ 
ruſſiſchen Regierung in Kowno an Stelle des zurückgetretenen Laſtowskt 
der Außenminiſter Cwikiewicz getreten iſt. 


zw. zu einem Monat Gefängnis verurte 


um zu fühlen, wie all die Blätter und Blüten die raunen⸗ 
den, rauſchenden Zweige und die von den Grundfeſten er⸗ 
bebenden Stämme zu uns reden in ihrer Sprache. Da emp⸗ 
findet man erſt, wie klein, wie nichtig wir Menſchen ſind 
im Vergleich zu der Wunderwelt der Schöpfung. Iſt es nicht 
als ſpräche im Windeswehn Gottes Stimme zu uns? Zeigt 
uns der Wald nicht immer wieder das Myſterium der Auf⸗ 
erſtehung aus langer, kalter Todesnacht? Und iſt dies Ver⸗ 


gehen und Werden nicht ein Sinnbild, ein Gleichnis unſeres 


eigenen Lebens? Überall, auf Schritt und Tritt, fühlen 
wir Gottes Nähe, er lebt und wirkt in allem, im Rauſchen 
der Wellen, im Branden des Orkans fo gut wie in den My⸗ 


ſichtbaren Keimen, die unſer Fuß achtlos zertritt. Wer ein⸗ 
mal mit offenen Augen durch einen Sommertag wie heute 
a iſt, der lernt es erſt verſtehen, wie groß, wie un. 
rei 

man auch beſcheiden in ſeinem Wünſchen und Hoffen, da 


ch. kommt einem die Erkenntnis, daß das kleine Einzelſchickſal 


nur ein Glied bildet in der Kette alles Geſchehens, daß der 
Menſch nichts iſt als ein Atom in dem gigantiſchen Plan des 
Weltenlebens. Haben Sie das nicht auch ſchon gefühlt und 
empfunden?“ 


es, die Liebe zu Gott und zur Natur zu predigen!“ 


gegangen in dem Meer von Blut und Tränen, voll Not und 


wir erbärmlichen, kleinen Menſchlein — uns 


Stäubchen in dem wirbeſnden Chaos?! 


3 geeignet war, zu einer e 


riaden von winzigen Lebeweſen, von fruchtbringenden, kaun 


und urewig neu die Schöpfung iſt. Und da wird 


Tief, ganz tief atmete v. Redern auf: „Sie 1 1 


plötzlich, als müſſe er ſich eine drückende Laſt von der Seele 
9 reden fuhr er haſtig fort: „Mir iſt der Kinderglaube verloren 


Tod, das ich Jahre hindurch täglich, ſtündlich vor Augen hatte, 
und jetzt, wo unſer Volk ehr⸗ und wehrlos am Boden liegt, 
wo Haß und Habſucht triumphiert haben über Recht und 
Gerechtigkeit, da habe ich es verlernt, an einen gütigen, all- 
barmherzigen Gott zu glauben. It es denn nicht auch eine 
ungeheure Vermeſſenheit, ein Größenwahn, daß wir — 
einbilden 
mehr zu ſein als ein Blatt im Winde, ein Sandkorn, ein 
Und wer gibt un? 
ein Recht, zu glauben, daß der Schöpfer und Lenker dieſe 
Ungeheuerlichkeit, der kreiſenden Sonnen und Sonnen 0 
ſyſteme, in uns mehr jieht als in einer winzigen Milrobe?!“ 
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„Sanktionen“ über Buer verhängt. 


Die franzöſiſche Antwort 


iſt immer noch nicht in London eingetroffen. Es ſcheint auch gar nicht 
ſicher zu ſein, ob ſie überhaupt in den nächſten Tagen überreicht wird. 
Die Geheimdiplomatie ſteht diesmal wieder in voller Blüte. Eine 
ſchriftliche Antwort wird von vielen nicht vor Ablauf der belgiſchen Kriſe 
erwartet. Die Meldungen über eine direkte Fühlungnahme zwiſchen 
Berlin und Paris werden in London von keiner unterrichteten Per⸗ 
ſönlichkeit ernſt genommen, da ihr Urheber ein antideutſcher Journaliſt 
nichtengliſcher Abſtammung iſt. 
England drängt auf Beſchleunigung. 

Am 22. d. Mts. nachmittags ſtattete der engliſche Ge⸗ 
5 in Paris Poincaré im Auswärtigen Amt einen 

eſuch ab. Die Unterredung dauerte eine viertel Stunde lang. 
Es verlautet, daß der Geſandte dem franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten zu verſtehen gab, wie ſehr man in London die Be⸗ 
ſchleunigung der franzöſiſch⸗engliſchen Beſprechungen wünſche. 
Die Zeitungen heben in dieſem Zuſammenhang hervor, wenn das 
Pariſer Kabinett ſeine Antwort überhaſten würde, ohne das Ende 
der belgiſchen Miniſterkriſe abzuwarten, ſo ſetzte es ſich der Gefahr 
aus, mit dem kommenden belgiſchen Miniſterium nicht in vollem 
Einvernehmen zu handeln. Auf eine ſolche Gefahr kann es auf 
keinen Fall eingehen. 


Mac Kennas Eintritt in die engliſche Regierung 
f ſteht bevor. 

Wie zuverläſſig verlautet, ſoll die Übernahme des Schatz⸗ 
kanzleramtes durch Mac Kenna am 1. Juli erfolgen. 
Es wird damit gerechnet, daß bei dieſer Gelegenheit auch das 
Kolonialminiſterium neu beſetzt werden wird. Mac Kenna ſoll 
von Baldwin bereits mit der Bearbeitung der rein wirtſchaftlichen 
Fragen des Reparationsproble ms betraut worden ſein. 


Franzöſiſche Befürchtungen. 
Die aus London eingetroffene Mitteilung, wonach Mac Kenna 
anfangs Juli die Leitung der Geſchäfte des Reichs ſchatzminiſte⸗ 
riums übernehmen werde, hat eine gewiſſe Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen, die Pertinax in ſehr rückſichtsloſer Weiſe ausſpricht. 
Er erklärt, es ſei eine böſe Nachricht, denn ſie bedeute, daß 
die zwiſchen Brüſſel, Paris und London im Gange befindli 
Verhandlungen von jetzt ab dem Einfluſſe des Präſidenten der 
Citybank unterworfen ſein werden. Einerſeits wolle er auf die 
interalliierten Schulden verzichten und andererſeits ſich energiſch 
gegen den Verſailler Vertrag wenden. Weiterhin komme es ihm 
darauf an, denjenigen Reparationsverpflichtungen Widerſtand zu 
leiſten, die, wenn ſie wirklich ausgeführt werden, das Daſein einer 
machtvollen Induſtrie vorausſetzen, die infolge ihrer Kon⸗ 
kurrenz das Wohlergehen der Arbeiterklaſſe anderer Länder be⸗ 
deutend herabsetzen müſſe. Man könne nur eine Fo erung dar⸗ 
aus ziehen, nämlich: Die Reparationen ſind 


tionen“ über die Stadt Buer verhängt: 
1. Sämtliche Lokalitäten werden auf drei Monate 


verboten. 

morgens 5 Uhr vollſtändig für einen Monat geſperrt. 
ihren Betrieb vollſtändig einſtellen. 

ausgeſtellt. 

geſperrt. 


Schloſſiger, der Bureauinſpektor Böhmer, 
Vickardt, der Kaufmann Arnold, der Polizeiaſſiſtent Fels, zwei 


bon Marl. 


Das Feuergefecht bei Marl. 

Die Erſchießung der beiden belgiſchen Sok⸗ 
daten bei Marl, die wir in der Sonntagsnummer ſchon mel⸗ 
deten, trug ſich folgendermaßen zu: Mehrere Deutſche wollten in 
Marl einen übelbeleumdeten, in franzöſiſchen Dienſten ſtehenden 
deutſchen Verräter namens Blanke unſchädlich machen. 
Sie durchſchwammen die Lippe, um Blanke zu ergreifen, der bel⸗ 
giſche Soldaten zu Hilfe rief. Dieſe eröffneten ſofort 
das Feuer, das von den Deutſchen erwidert wurde. Im Ver⸗ 
lauf dieſer Schießerei wurden zwei belgiſche Soldaten getötet, ein 
dritter ſovie einer der Deutſchen ſchwer verletzt. Dieſer ſuchte 
ſich in Sicherheit zu bringen, indem er durch die Lippe ſchwann, 
wobei er jedoch ertrank. Die Leiche wurde dann von belgiſchen 
Soldaten aufgefiſcht. 


Manöver der Saarkommiſſion. 


getan, mehr Schaden als Cutes anzurichten. Ein reizen verſucht. — Die Beröffentlichung, der Verkauf und die Ver⸗ 
ſo rogramm Mac Kennas vorausgeſetzt, würde Frankreich breitung von Druckſchriften ſeder Art fann auf die Dauer bis zu 


Frankreichs Verſchwendung. 

Die Kammer hat Freitag vormittag eine Vorlage über den 
usbau der Zollbahnhöfe an der deutſch⸗ſaar⸗ 
ändiſchen Grenze angenommen 
0 Millionen Franken in ſich ſchloß. 


Kammerdebatte über das Saargebiet. 
nicht behoben ſeien. Der BEE ien n IcHER, da N a 8 
ilden, u über das Saargebiet. Der Kommuniſt Cachin eie die angeblich 

faufgehobene Notverordnung ſcharf an und bezeichnete fie als im voll» 

tommenen Widerſpruch zum Verſailler Vertrag ſtehend. Es ſei der 
Wille der Bergarbeiter des Saargebietes, deutſch zu bleiben, ebenſo 
wie es trotz der Annexion Elſaß⸗ Lothringens 1870 der Wille der 
Elſaß⸗Lothringer geweſen wäre, 
Elſäſſer und die Deutſch⸗Lothringer niemals Franzoſen waren, fo 


Kommuniſtiſche Kundgebungen in Paris. 
n Paris fanden kommuniſtiſche Kundgebungen ſtatt, bei denen 
4 * Band verwundet und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen 
wurden. 0 


N Die drei radikalſozialiſtiſchen Miniſter konnten ſie auch nicht Franzoſen bleiben. Sie wollten es auch gar nicht 
im Kabinett Poincare, die 3 der zadi 1 angie e dae e e e e ee enen 
Hader non Bloc matonal von ihrer Wartet opus Een n auer. ute Ne ee e ee eee 
dert wurden, haben erklärt, daß ſie dre on nicht einreichen] Berichterſtatter Jenas meinte, 255 man vorſichtiger ſein ſollte, 
würden. da fie ſtolg darauf feien, mit Polncars, „dem entſchloſſenſten und gegen die Bevölkerung des Saargebietes behütſamer vorgehen 


müſſe. wenn man wolle. 
11 Jahren für Frankreich ſtimme. 


Seangoien ift die Lahmlegung des geſamten Eiſenbahnverkehrs 
Die einſchneidende Bedeutung dieſer 
Ruhrgebiet beruht darauf, in 


ten Bezirk mit feinen rund vier Millionen Emm Aufklärung darüber ob die Tätigkeit der Negierungskommiſſion 


g ſte i eee 

könne natürlich die Zurüͤckziehung der Notverordnung keinerlei 

9005 derung der Stellungnahme der engliſchen Regierung zur Folge 
en. 1 


aten Zap . ee eee Abkommen. 

lände it de i i daten über die Möglichkeit ge n i ; 

ng Billa s fen erklärt weil fie g Die Verhandlungen, welche Anfang des Monats Juni mit 

men, daß das ane = 15 zuemals vor Mit⸗ und Nat 
n Ru e 


den unbewaffnete Menſchen auszuhungern. Und nun unternehmen Ä 5 n ſtatt. 

die > 15 dieſen 8 gerade jetzt, N rungen und die Abgeltung der geſamten Requiſitionen fla 

Be Te Pe gungen ER lungen paraphierten Abkommen iſt im weſentlichen folgender: 

Lösung ber Neparationsfrage binbrängt“ Die ſerbiſche Wie n Fe pi en das 
„Die jetzt erfolgte Freigabegdes Bahnhofs „ Jahr „1923 und nünffig zuſtehenden Viehlieferu 

Süd iſt nur ſcheinbar eine erung der Lebensmittel] deutſche Regierung erklär bereit, hierfür und in 5 

berjorgung des Ruhrgebiets und off r nur darauf bevechnet, des im Mas 1021 über 


ſchwierigkeiten der Ruhrbevölkerung vor dem Auslande zu erſchei⸗ 
nen. Tatſächlich erſchweren die * nach wie vor ſi usch 
1 — — 5 rg R Tr 85 biet wird daher 
pverſchiedentli r Wun aut, nunmehr N 
* Ne Kreuz die Seb ans pakte nach dem Ruhrgebiet unter 
beinen Schutz ſtellt. . 5 
3 Wieder 2 Deutſche ermordet. 5 
Belgier ſchoſſen in Recklinghauſen auf einen harmlos des Weges 
kommenden Zechenwärter, einen 70jährigen Mann, der am Kopfe 
lebensgefährlich verletzt wurde und ins Recklinghauſener 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Ferner iſt in Recklinghauſen 
21. Juni gegen 11.30 Uhr nachts der Sohn des Konditors 
Feld bot, von einem franzöſiſchen Soldaten erſchoſſen worden. 


Blinde Schieſtwut. 


x u der Ermordung Feldhoffs wird noch gemeldet: Zwiſchen 
5 de, Seren — ein Streit entſtanden, in deſſen 
Verlauf einer der beiden in franzöſiſcher Sprache um 85 rief. 
* Darauf veranlaßte ein in unmittelbarer Nähe ſtehender franzö⸗ 
Po Offizier einen franzöſiſchen Poſten zum Eingreifen. Der 
often ſchoß ſofort auf die bei der Halteſtelle ſich auf⸗ 
altende Menge und traf dabei den Feldhoff, der innerhalb weniger 
uten verſtarb. Feldhoff war kurz a einigen Freun⸗ 
ben aus einem Kaffeehaus gekommen am Streit nicht 
im geringſten beteiligt geweien, 


Di 


gur ee Im Rahmen des Abkommens über die Ablöſung 
der Viehlieferung 


er Vertrags (Reſtitution) ſich ergebenden Ver 
ie 


höhung der Preiſe für die im 
mot Iden der Betrag von 17 Millionen Goldmark auf Repara⸗ 
tions konto ge = Im Zuſammenhang mit dieſem Abkommen 
verpflichtet fi utſche Regierung, im Jahre 1924 außerdem 
für eine 1 Goldmark Salz zu liefern. Die Ab» 
kommen, für die die Ratifikation vorbehalten iſt, unterliegen zur 
Zeit der Prüfung. b 


Erhöhte Forderungen Rumäniens. 
Der rumäniſche Finanzminiſter ift in Paris ein 
ffen, um die rumänischen Reparationsforderungen und ins⸗ 
beſondere eine Erhöhung der 3 Anteils an 
den deutſchen Reparationszahlungen zu beſprechen. Außerdem 
beabſichtigt er über die Begebung einer Anleihe für Ru ⸗ 
mänien zu verhandeln. Von Paris aus begibt er ſich in! 
eichen Angelegenheit nach London und Rom, ö 


— 


v 
29, 
1 
{ 


er Wofener Vageblatı = | 2 


Wegen des Zwiſchenfalles in Marl wurden folgende „Sank⸗ 


ſchloſſen und alle öffentlichen Veranſtaltungen auf dieſelbe geit 
2. Der Straßenverkehr wird von abends 6 Uhr bis 
3. Die Straßenbahn muß für die Dauer eines Monats 
4. Für die Zeit von 14 Tagen werden keine päſſe mehr 
5. Der Telephonverkehr wird für acht Tage vollſtändig 


Verhaftet wurden als Geiſeln Bürgermeiſter Rohr, Stadtrat 
der Oberſtadtſekrtär 


2 und ein Mann unbekannten Namens ſowie der Amtmann 


„die ein Kreditbegehren von 255 


Franzoſen zu bleiben. (Da die Stunden, die wir hier ſitzen müſſen. 


ß dieſes Land bei der Abſtimmung nach 5 


wird ferner der deutſ Regierung zur Er⸗[Robert s 
ü i Otlaber 10er beſtellten Loko⸗ Uyeigenteil 


der] 


+ 2 
1 2 - } * 


Schlechtzahlende rumäniſche Schuldner. 

Die „Journce Induſtrielle“ berichtet über einen Konflikt 
zwiſchen den franzöſiſchen Privatgläubigern und ihren rumäniſchen 
Schuldnern, der bereits politiſchen Charakter angenommen habe. 
Die franzöſiſchen Gläubiger hätten mit Unterſtügung des Quai 
“ Orſay ein Schutzkomitee eingeſetzt, das entſchloſſen wäre, 
jo weit es in feiner Macht ſtehe, alle Handels beziehungen 
du Rumänien abzubrechen. 5 


Deutſches Reich. 


** Die Beratungen über die Frage der Markſtützung, find am 
vorigen Freitag durch eine Beratung beim Reichskanzler zum Abſchluß 
gekommen. Die beabſichtigten Gegenmaßnahmen beſtehen hauptſächlich 
in folgendem: Allgemeines Handelsverbot für ausländiſche Noten, Verbot 
des Ankaufs von ausländiſchen Effekten im Auslande, Nevifton, gegebe⸗ 
nenfalls Widerruf der Deviſenhandelsbeſcheinigungen, Einſchränkung des 
Deviſenrechts der Banken, Einheitsnotierung während der amtlichen 
Börſenſtunden. Außerdem wird noch eine weitere Maßnahme der Reichs⸗ 
regierung zur Stützung der Mark geplant, über die Näheres noch nicht 
gelagt werden kann. Es handelt ſich nicht um eine Goldanleihe. 


fortdauernd gt: 
forderungen an die Reichseiſenbahn für die Kohlenlieferungen ge⸗ 
habt. Die Firma ſehe es als ihr Verdienſt an, ſoviel Kohlen ge⸗ 
liefert zu haben, daß die deutſche Eiſenbahn im vollen Umfang 
den Betrieb aufrechterhalten konnte. Das Urteil von Stinnes 
über die Markſtützungsaktion geht aus einem Brief von 
Stinnes an Dr. Hermes hervor, den Generaldirektor Minoux 
berlieſt, in dem es heißt: „Ich habe gegen die Art der Deviſen⸗ 
politik und mit der Dollaranleihe fo außerordentliche Bedenken, 
es das Außerſte iſt, was von mir erwartet werden kann, daß 

nicht gegen dieſe Maßnahmen auftrete. Es ſei Stinnes klar 
geweſen, daß man verſuchte, eine Sprungfeder mit äußerſter Ge⸗ 
walt niederzudrücken und daß dieſe zurückſchlagen mußte, ſobald 


In der Pariſer Kammerſitzung kam es zu einer kurzen Debatte die Kraft ausging. Minoux ſchließt ſeine Rede mit folgenden 


Worten: „Woher Stinnes das Geld nimmt? hat eine Schar 
von Mitarbeitern, die mit Begeiſterung für ihn arbeiten, und ſo 
viel Geld hat kein Hugo Stinnes, daß dieſe Schar ſich dazu her⸗ 
geben würde, etwas zu tun, was gegen ihr deutſches Intereſſe 
ginge. Das wird uns auch nicht zugemutet. 


die Dioiſe 
ar 10 vom 12. bis 20. April. H 


Erhöhung des Berliner Straßenbahntarifs. Von Montag, 
dem 25. ab koſtet die Straßenbahn in Berlin 1000 Mark, Umſteige⸗ 
n 55 1500 Mark. Vom 2. Juli ab ſoll der einzelne Fahr⸗ 
dein 1500 Mark koſten, die übrigen Preiſe entſprechend erhöht 


die] werden. Auch die Tarife der Hoch und Untergrundbahn und der 


Berliner, Omnibuſſe werden erhöht. 
Verbot des freien Deviſenverkehrs. 
hat bereits eine Verordnung erlaſſen, welche 8 De 
verk vollſtändig verbietet. Der Erwerb oder die Veräußerung 
von Zahlungsmitteln und Forderungen in ausländiſcher Währung 
iſt nur zu dem amtlichen Kurſe des Tages des Geſchäfts⸗ 
abſchluſſes und zwar zu dem Geld⸗ oder Briefkurſe oder einem da⸗ 
chen liegenden Kurſe zuläffie. Im Kleinbertehr jim 
bis zu 5 Pfund Sterlin oder dem entſprechenden 1 


Der Reichspräſident 
den freien Deviſen⸗ 


wis 
6e Die Reparationen der kleinen Entente. ee anderen Währung auf die letztbekannten amtlichen K 


uläſſig. Dieſe Vorſchriften finden auf Geſchäfte, die in der Reichs⸗ 
Da de echte 4 keine e 


A. E.⸗G. verließ, um ſich von neuem dem Vater⸗ 
g zu ſtellen. Pflichterfüllung war das Kennwort 


11) ftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Seramtmerttiane ae c e Dr. Wi 
den übrigen politiſchen Teil: Dr. Martin Reiſter: 
tyra; für Lokal- und e 
A ne ee ea a $ 
5 rund manu. — erlag der ener Buchdruckerei 
und Berlagsanftalt T. A., fämtlich in Poſen. N 


nn nn 


MOSES 


Flucht der Juden aus Ägypten, Übergang durch das 
Rote Meer und die weiteren Schicksale des aus- 
erwählten Volkes sind bildlich veränschaulicht im 
zweiten und letzten Teil des mächtisen Werkes 
unter dem Titel „Die Schöpfung der Felt“, das sich 
täglich auf der Leinwand zeigt im Kine Colosseum, @® 
sw. Marcin 65. Vorstellung von 4 Uhr nachm. an. 


Empfehlenswerie 


il zeigten: 


In der Nacht vom 22. zum 23.'. Mis. eutriß 


uns der Tod plötzlich und unerwartet meine — de mmoche. 


* N 
innigfigeliebte Frau, die treuſorgende Gattin Sry toren Sol) Innlaeı zu en 6 Mo. 


und Mutter meiner Kinder, unſere heißgeliebte BR | natshefte. 


Tochter, Sch i er u. Schwägerin 4 8 4 N * ET Weſtermann's Monats- 
ochter, Schweſter, Schwiegertochter u. Schwägerin 8 rg ER Ni in neueſter Ausfthrmng ſtelle auf der Um Offerke für „Stherengitie und beste. 


Frau Gertru 18 Schwarz N ” . Ausſtellung ars. Jenſterlad enbeſchläge Ze — 
geb. Süßtind Generalzertreter Z. Scherike, Poſen. biet. Dom. Lubosz, pn. BEN. Siegaste mode. 


757 im noch nicht vollendeten 29. Lebensjahre. 
= Im Namen 
der Br Hinterbliebenen 


Bobach's Frauen - Mode 
Jeilung, 
Europäiſche Modenzei- 
tung (Hevren-Jonrnal). 


755 9 r 


per: Be 
7 ſtellungen nehmen jeder 
Sally Schwarz. 4 > ww? R zeit entgegen: 
Kan r ö * 12 Bofener bean nes en 
poznaß, Wielka 2, den 25, Juni 1925 4 AM > 3 Fo, 
5 * eee 
Beiſetzung: Mittwoch nachm. 4 Uhr von der Leichen: nn > Beſſerer Junggeſelle, evgl., 
* halle des 3 Friedhofes aus. ww: > 3 die X N 1 
ed ggf e 2 ame im Alter von 25— 
e ER | Er preiswert abzugeben. 1118 9 far ben 40-150 Wengen 
5 Besichtigung zu jeder Zeit auf unserem ee I Iswecks 
Evang, Mäddennl IT für „ are € 12 

evang. Mädchen in geſchen. «iR, Rer. 5 et Aw row Eingei⸗ 
die eine der . Zeichen beſtehenden Schulen (Volks⸗, Bürger⸗, 4 8 Us ; 8 5 5 > 
a u. Nee e beſuchen, ſpez. auch ſich & 1 12 
in der Muſik, in Sprachen, in Handfertigkeiten der verjhiedenften 9 | 
Art, in der Hauswirtichaft uſw. eee — Eigenes 4 Hi La- hehe 0 ung. 
modernes Anſtaltsgebäude, in ſchönſter Lage inmitten von GB 2 2 
Garten, mit eigenem Garten und Spielplatz. Sorgfältige « Poznan . 3; ul. Piotra Wawrzyniaka 23/30. Vermögen vorhanden. Ernft⸗ 
Pflege und Erziehung durch evangel. Schweſtern und eine 4 Telephon 2121, 4152: Telegr.-Adr,.: Centroptug. gemeinte Off. mit Bild, das 


geprüfte Lehrerin. — Näheres im Proſpekt. Anfragen und Auf⸗ 
nahmsgeſuche an die Leiterin des Alumnales Oberſchweſter 
—— Rot in — — 7774 


I zurückgeſandt wird, u. A. A. 
7288 an die Geſchäftsſtelle 
d. Bl. erbeten. 


en eler, ul. Przemystowa 28 b. 
a Telephon 2480. 
Landwirtschaftl. an und Geräte, 


Maschinen für Industrie und Gewerbe. 


Eanöniristodher, 


Anfang 20 er, 
wänſcht die Bekanntſchaft eines 
vaſſenden 


Herrn. 


Bei Heirat nicht 
belesen. e 


Tant daten 


Weisgrosshadln ' 
a Gegründet 1845 
Poznan, Stary Rynek 45 
Breslau — Mad b. Tokaj 
empfiehlt ihr grosses Lager in: 
Ungar - u. Tokalerweinen. 
Rhein-, Mosel-, Bordeuux-, 
Süd-Weinen, sowie 


7 Treidciemen 
dB beite Qualität ng 


liefert in allen Längen und Breiten 


Wolemar Günter, 


Imöwichhaitlihe Maſchinen und Bedarfsartikel, 


Fette und Oele. 


& bunt. ul se. Hiiyislgn b. 5 1 22 5 


Auszahlung Berlin 


ſuche 


lan 115 an die Geſchäftsſt. d. Sl. 
* 


5 Zimmer 


geſucht bei deutſcher Familie 
Tao 4 der Hebammenlehr⸗ 
anſtalt, ulica Polna. Preis 
Nec Off. — T Tor a. 
. Geſchäftsſt. 


Gut . 


hnuhelbaderoanne 


zu kaufen geſucht. a 
Off. unter G. 7771 an die W dieſes Blattes. 


—— — — 9 
wor. he * — 
Spengler, ; 


| Untergang e 
Abendlandes 


potenter r Bucrngerel 
und Verlags anſtalt T. A. 
Abt. verſandbuchhandig. 


Pos 
eg ne 6. 


für Bekannten. 
Bedingung: 
Schloß, Park, guler Boden. 


Arndt, 


Pomarzanki g. Arslend 


2 e 5 powiat Wagröwiee. 155 Gold 58 N 5 
% Brillanten die guie Lare 
Al r Au- i ft fen 2 Silber dess Schuhe 
’ 3 R j h A e 81415 
„Premier“ mit Oberausſaat n eptl. e e e beſter Heirat Fe eher A 3 ner, * 


in — 25 . telle auf der W Boden, für ca. 100 Mill. ſo⸗ | mög. deutsche Damen wün- 
Ansſtellung aus. Pr: zu kaufen geſucht. An⸗ schen glückl. Heirat. Herren, 


f. Scherike, Maſcinenfabrit, Posen M. I an 5 . I ohne Vermög. gieltee 


Blac Zeattaluy 32, JI. Ausk. Stabrey, Ber man Pozuad, sw. Martin 40. Vertreter: M. Tita, Pomas, GrochoweLaki 4. 


* 


Chwilkowski, Hersteller: Urbin-Werke,t.n.bLDanzig,amTroyl, 


2 


iſt aber durchaus Baß. Daß er trotz } 
über dem Durchſchnitt ſtehender Sänger lemporgeführt wurde zu dem Blick in eine höhere Welt. Alt. Cello 


maschinen 


Dienstag, 26. Juni 1923. 
Aus Stadt und Sand. 


Bojen. den 25. Juni. 

Eine vente gewaltige Steigerung des Papierpreiſes. 

Ein Waggon Zeitungsdruckpapier. das bis zum 8. Juni 32 Mill. 
Mark koſtete. initet gegenmwärtia 60 Milltonen Mark; der Preis hat 
fih beinahe verdoppelt. Es braucht nicht beſonders hervorgehoben zu 
werden welche gewaltige neue Belaſtung des Zeitungsgewerbes dieſe 
Preisſteigerung darſtellt, — eine Belaftung. die die Verleger und die 
Verlagsgeſellſchaften nur tragen können, wenn wenigſtens ein Teil 
der ungeheuren Mehrkoſten durch die Abonnements⸗ und Verkaufs⸗ 
einnahmen gedeckt wird. Eine neue Erhöhung der Bezugs⸗ und Ver⸗ 
kaufspreiſe wird ſich nicht umgehen laſſen. Bei der Feſtſetzung der 
neuen Preiſe ſoll mit der größten Mäßigung verfahren und das 
Intereſſe des Zeitungsleſers in weiteſtgehender Weiſe berückſichtigt 


werden. 
Werdet Lehrer! 

Das evangeliſche Lehrerſeminar in Bromberg 
gibt bekannt, daß am 30. Juni der erſte und am 31. Auguſt der 
s weite Termin zur Aufnahmeprüfung für die untere Klaſſe des 
Seminars ſtattfindet. Wir weiſen die Eltern wieder darauf hin, daß 
der Lehrerberuf von außerordentlicher Bedeutung für den Beſtand 
des deutſchen Volkstums iſt. Ferner darf nicht vergeſſen werden, daß 
der Beruf des Lehrers heutzutage ein gut bezahlter iſt. Den 
deutſchen jungen Leuten bietet er außerdem faſt die einzige Möglichkeit, 
im Staatsdienſte tätig zu fein. Darum iſt es ſehr empfehlenswert, 
daß viele jungen Leute ſich dem Lehrerberuf widmen, und daß die 
Eltern, insbeſondere auch die beſſer geſtellten Kreiſe, ihre Kinder an⸗ 
halten, den Lehrerberuf zu ergreifen. Es müßte für dieſe Familien 
geradezu Pflicht und Ehrenſache ſein, wenigſtens einen 
ihrer Söhne Lehrer werden zu laſſen. 


Didur in der Poſener Oper. 

Adam Didur, über deſſen Poſener Konzert vor kurzer 
Gier berichtet wurde, ſang an zwei Abenden im Großen 
Theater. Die ſtarke Anziehungskraft ſeines Namens und feiner 
künſtleriſchen Perſönlichkeit bewährte ſich auch diesmal: an beiden 
Abenden gab es ein aus verkauftes Haus. N 

Der Kardinal Brogni in Halévys „Jüdin“ (am Sonnabend) 

dem berühmten Gaſt hauptſächlich Gelegenheit, den eigentlichen 
Baßcharakter ſeines großen Organs zur Geltung zu bringen. Zu⸗ 
gleich jedoch wirkte Didur als Sänger auch diesmal wieder durch 
ſeine Kunft der ſinnvollen und beſeelten Nachzeichnung einer melo⸗ 
diſchen Linie. Als Schauſpieler beſchränkte er ſich in der „Jüdin“ 
— durchaus dem Charakter dieſer „Großen Oper“ und dem Stil 
ihrer Muſit entſprechend — auf die wirkungsvolle Poſe und auf 
die große Geſte; von der er meift einen geſchmackvollen Gebrauch 
mochte. An der Stelle freilich, wo der Schmerz des Vaters um 
die verloren geglaubte Tochter durchbricht und die Hoffnung auf 
ihre Wiedergewinnung enwacht, will mir die ſchlichtere, herbere 
Art unſeres einheimiſchen Brogni (Tarnawski) künſtleriſch berech⸗ 
‚tigter und ausdruckvoller ſcheinen als die hier doch wohl zu große 
Beweglichkeit des Gaſtes. l 

Am Sonntag gab es Puccinis „Toscal. Und Didur war 
wieder (wie ſchon einmal im Herbſt des vorigen Jahres) der Tyrann 
und Wüſtling Scanpia. Geſanglich liegt ihm dieſe Partie nicht ganz 
ſo gut wie der Gounodſche Mephiſto und Halévys Kardinal 

1. Der Scarpia iſt für einen Bariton geſchrieben. Didur 
dem auch in der Wiedergabe 


dieſer Partie als ein 


Voſener Tageblatl. 


Kartoffe 


wirkte, beweiſt die Größe ſeines geſanglichen Könnens und den 


aber im Schauſpieleriſchen. Er gibt eine bis ins kleinſte durch⸗ 
gearbeitete Charakterfigur und ſteigert die Wirkung des muſikaliſch 
ſo ſchönen und ſzeniſch ſo widerwärtigen zweiten Aktes in Unheim⸗ 
liche, Dämoniſche. Auch hier freilich muß ich, wie ſeinem Brogni 
gegenüber, eine kleine Einſchränkung machen. So bedeutend Didur 
als Scarpia iſt, ſo verſtimmend und äſthetiſch verletzend wirkt es, 
daß er, ſtatt ſich ganz und gar in den Dienſt der Geſamtwirkung 


r a 0 Fa ee 
x 1 


Beflage zu Nr. 141. 


Ind Klapier wetteiferten unter Herrn pfarler Greutuchs Leitung, 
en Schatz. der uns in den Schöpfungen unſerer Meiſter geſchenkt iſt, 
zu heben. Eigene Gedankenwege des Einzelnen bei den Klängen — 
der Vortrag lenkte ſie in freier Gedankenführung zuſammen. Das 
Thema „Ein Lichtblick“ jet Dunkel ringsum voraus, aber die höhere 
Welt, die vorher in der Muſik fühlbar wurde, trat jetzt in den Er⸗ 
zählungen von Herrn Pfarrer Lic. Schneider durch junge Menſchen 
kraftvoll und friſch in die Gegenwart. „Der lebendige Gott wirkt in 
der Jugendbewegung und durch ſie.“ Dieſe Erkenntnis führte zu 


zu ſtellen, ununterbrochen bemüht it, die Aufmerkſamkeit auf fi | dem hoͤffnungsfrohen und mit Wärm- geſungenen Schlußverſe. 


und unnatftrliches Mienenſpiel 
zu verurteilen. 


zu lenken. Sein übertriebenes 
während der großen der 

Er lenkt die Aufmerkſamkeit 
in dieſem Augenblick eben die Tosca fel 
ohne künſtleriſch dafü 
Arbeit ſeiner Geſich 
ſondern Verzerrung, Theater im ſchlimmen Sinne 
Das hätte ein ſo großer Künſtler wirklich nicht nötig. 

Neben Didur trat in der „Jüdin“ ein zweiter Gaſt auf: Herr 
Stelmowski aus Warſchau gab den Juden Eleaſar. Sein 
ſchönes Material kam hier beſſer zur Geltung als am Abend vor⸗ 
her in der „Halka“ (Jontek). 
ſehr unruhige Tongebung. 
noch manchen Wunſch offen. 

Beide Gäſte wurden durch ſtarken Beifall ausgezeichnet. Didur 
wurde an beiden ben: en immer und immer wieder vor die Rampe 
gerufen. th. 

i Eiſenbahnverkehr. Wie uns die Eiſenbahndirektion mit⸗ 
zuteilen bittet, werden vom 1. Juli ab auf der Strecke Jarotſchin 
—Liſſa die Perſonenzüge Nr. 2347 und 2348 als ſtändig verkehrend 
eingelegt. Die erwähnten Züge waren im Fahrplan vom 1. Juni 
als zurzeit nicht verkehrende angegeben. 

X Eine Neviſion fämtlicher Eiſenbahnreiſenden findet ſeit dem 
20. bis 27. d. Mis. ſtatt. Die Fahrgaſte werden nach dem Wyla; 
durch Polizeibeamte befragt. Es iſt daher dringend anzuraten, ſich 
ſtets mit dem Wykaz zu verſehen da eine ſtrenge Kontrolle über alle 
Perſonen ausgeübt wird. Der Grund für die Maßnahme iſt nickt 
bekannt. 

Militärrentenzahlnng. Laut Miniſterialverfügung werden 
die Militärrenten rückwirkend vom 1. Mat d. Is. ab um 40 Prozent 
erhöht. Die Auszahlung der erhöhten Renten beginnt mit der 
Zahlung für Juli. Der Unterſchiedsbetrag für Mat und Juni wird 
gegen Vorlegung eincr beſonderen Quittung gezahlt. Empfänger, die 
weniger als 1650 M. beziehen, erhalten die Rente bis zur Neue 
regelung unverändert werer. 

I Die Stempelgebühren nicht vergeſſen! Die Poſt⸗ und 
Telegraphendirettion bitet uns. darauf hinzuweiſen, daß 
trotz der Verfügung des Finanzminſteriums Eingaben betreffend die 
Herſtellung von Fernſprechanſchlüſſen ohne Beifügung der vorgeſchriebenen 
Stempelgebühr einlaufen. Die Direktion weiſt die Intereſſenten darauf 
hin, daß nur diejenigen Eingaben berückſchtigt werden, die mit den 
erforderlichen Stempelmarken verſehen ſind: auf der Eingabe 15 000. 
auf der Anlage 3000. Anträge über Anſchlußverlegungen 
ſind ſtempelſteuerfrei. 

| epv. Der Vortragsabend, veranſtallet am Freitag von dem 
Stadtverband: der evangeliſchen Frauenhilfe und dem 
evangeliſchen Verband für die weibliche Jugend, 
brachte den Hörern die in großer Baht den Saal des Vereinshauſes 
füllten, reiche Anregung. Von der tiefen Innerlichkeit Bachſcher Muſik 
wurden ſie durch Mozart und Brahms hingelenkt auf die frohe Schön⸗ 
beit und ergreifende Vergänglichkeit des Irdiſchen bis durch Schuberts 
Lieder „Du biſt die Ruh“. und „An die Mufik die Stimmung 


Toscr iſt unbedingt 
f und ihr Geſang ſein —, 
r etwas zu geben, denn die unermüdliche 
zuskeln an dieſer Stelle it nicht mehr Kunſt 
des Wortes. 


Auch diesmal aber ſtörte ſeine häufig 


Umfang ſeines Organs. Der Schwerpunkt ſeines Scarpia liegt 
Schauſpieleriſch ließ dieſer Gleafar 


— 


„Progress“ 


& Teuerungsſteigerung und eſtelltengehälter. Aus A n⸗ 
geſtelltenkreiſen ſchreibt man uns: „Der Arbeitgeberverband 


bon der Hauptſache ab — das muß hat für den Monat Juni den Angeſtellten eine 10prozentige Teue⸗ 


rungszulage zugeſichert. Dieſe entſpricht aber der mit Heftigkeit und 
Ausdauer emporſchnellenden Teuerung, die teilweis das Hundertfache 
beträgt, keineswegs. Verſchiedene Firmen haben daher eine freiwillige 
50prozentige Zulage für das Juni⸗Gehalt bewilligt. Der Arbeit⸗ 
nehmerverband, bzw. deſſen Statiſtiſches Amt wird ebenfalls eine 
50prozentige Gehaltserhöhung in Vorſchlag bringen. Es wäre drin⸗ 
gend zu wünſchen, daß die Arbeitgeber ſich durch die allgemeine 
Annahme dieſes Vorſchlags mit den wirklichen Teuerungsverhältniſſen 
mehr in Einklang ſetzten, als es durch die beſchloſſenen 10 v. H. 
geſchieht.“ 

# Sonnenwendfeier. Am Sonnabend fanden am neuen 
Shügenhauje hinter dem Schillingstor die diesjährigen „Wiankt⸗ 
ſtatt. Sie erfreuten ſich eines ungeheuren Zuſpruchs und nahmen 
einen glänzenden Verlauf. Bis zum Einbruch der Dunkelheit unter⸗ 
hielten mehrere Flieger durch Fliegerkunſtſtücke und einander ablöfende 
Muſikkapellen durch friſche Weiſen. Bald belebte ſich die Waſſerfläche 
durch Ruderboote. Schließlich erſchienen auch Wanda“ und. Warta“. 
Die richtige Wianki⸗ Stimmung kam jedoch erſt auf, als die Nacht im 
ihre Rechte trat. Raketen und Leuchtkugeln verſchiedenſter Art ſtiegen 
farbenſprühend auf und durchſauſten den Aether, bekannte Melodien 
erſchollen, Turner traten auf, Tänze wurden veranſtaltet, Johannis- 
feuer lohten gen Himmel, die Schlacht von Roctawice wurde markiert. 
Kanonenſchüſſe erdröhnten uſw. 

+ Miljonowka. In der letzten Ziehung gewann das Los 
Nr. O 282 613. 

* Großſtadtleben. — ſtark ſchwankendem Zuſtande 
ſtrebte heut früh in der ſtiebenten Stunde ein j Pärchen, das 
offenbar die Nacht zum Tage gemacht und ſich an allerlei berauſchen⸗ 
den Getränken zütlich getan hatte, die Glogauer Straße entlang, 
während zahlreiche Perſonen, durch die Nachtruhe zur Arbeit ge⸗ 
ſtärkt, ihren Arbeitsſtätten zueilten. Das noch recht jugendliche 
Paar ſchien von der allgemeinen Not der Zeit noch keine rechte 


Vorſtellung zu haben. Es ſcheint auch nicht daran Peet 
haben, daß ein derart umnebelter 88 dem ſetz gi 
rt 
z oligeikom 


e © des Alkohols unter Umſtänden eine Frei in 
„Grünen Minna“ zum Polizeipräſidium mit endem 
Strafmandat vermittelt. Gegenwärtig iſt wieder eine i 
miſſion in Tätigkeit, nachts betrunkene Leute auf den Straßen 
aufzuleſen. Eine derartige Razzia ergab in der Nacht zum Sonn; 
abend die Siſtierung von 44 Perſonen beiderlei Geſchlechts. 
Kinokunſt. Im Teatr Pakacowy wird auf allgemeinen 
Wunſch die zweite Serie des intereſſanten Yılma „Die Frau mit 
den Millionen“ bis zum Mittwoch einſchl. verlängert. Zugleich 
wird von heute, Montag, ab auch noch die erſte Serie vorgefüiht, 
Die Vorführungen beginnen um 4 und 7% Uhr. Am Donnerz 
beginnt die dritte und letzte Serie, die ſich „Konſtantinopel i 


betitelt. 
x Selbſtmord. te früh wurde unweit Luban auf det 
Eiſenbahnſtrecke Poſen — Rawitſch die Leiche eines unbekannten 


vereinigt alle Vorzüge bewährter Systeme und ergänzt dieselben durch wertvolle Patente 


Verlangen Sie Offerte von 
Ihrem Maschinenlieferanten! 


Eckert Erntemaschinen 


Beste Konstruktion! 


Jahrzehntelang erprobtes 1 
Fabrikat! 


2 7 n 
Stille's Wealzen-, Schrotmühlen 7 


Bekannt als Maschinen mit enormen 
Leistungen! 


Kuhl Q Lippitz, Jauer i. Schl. 


Inz. H. Jan Markoweki 


Großhandlung landw. Maschinen 


Poznan 
Sew. Mielzyhskiego 23. 


* 


Preiswert vom Lager sofort abzugeben: 


| Dresen „Badenia“, fabrikneu 


Lokomobile: 10 Atm. 
Dreschmaschinen: 60 Zoll, 


„ar 
Nene Einstellbarkeit der 
Wurtweite während des Betriabest 


Anz Zentrifugen 


sind 


unübertroffen, beliebt und bevorzugt 
in allen Teilen der Welt! 


Anz Schrotmühlen 
mit Mahlscheibent 


Miner Molkereigefässe 
(Transportkannen) 


iR sort Solides Fabrikat! 

Bye 2 7 
eruriokomohlle d, 12 ps. 

1 1 2 
Drin aschinen: „see 
alle Grössen 

Düngerstreuer Eckert Dehne 5 

Westfalia“ Flöther Earl 


+ Dofener Tageplatt. > 


Mannes in Militäruniform gefunden, der vom Zuge überfahren, und dem | unter Zollaufſicht bleiben und binnen zwei Monaten nach Schluß 


der Kopf vom Rumpſe getrennt worden war. Es handelt ſich offenbar 
um einen Soldaten, der Selbſtmord perübt hat. { 

x Noch immer nicht feſtgeſtellt ift die Perſönlichkeit der Männcı= 
leiche, die am Montag voriger Woche bei Oberſiggko aus der Warthe 
eek wurde. Sie iſt ungefähr 1,74 Meter groß, blond, ohne 

chnurrbart, kräftig gebaut, war bekleidet mit rokgeſtreiftem Leinen⸗ 
demd und einem Beinkleide aus grau⸗grünem Stoff. 

9 Diebſtähle. Vom Boden des Hauſes ul. Glogowska 52 
12 Glogauerſir.] wurde Herrenwäſche im Werte von pier Millionen 

ark. aus einer Erdgeſchoßwohnung. in der ein Fenſter offen ſtand, 
ein Kanarienvogel mit Bauer geſtohlen. N 


» Berent. 23. Juni. Die Sägemühle des Herrn Gehrman 
in der Bahnhofſtraße iſt durch Kauf in den Beſitz des Bankdirektors 
Winnicki übergegangen. 

* Dirſchau. 24. Juni. Beim diesjährigen Schützenfeſt war 
die Beteiligung am Schießen von Mitgliedern deutſcher und polniſcher 
Nationalität ſehr rege. Als Schützenkönig ging Bäckermeiſter C. Hinz 
hervor. Ritter wurden Expedient Wichert und Bäckermeiſter 
Dietrich. Alle drei Würdenträger find alteingeſeſſene Bürger 
denticher Nationalität, 

* Mogilng, 24. Juni. Der „Ku Bote“ berichtet: Ein be- 
deutender Elnbruchsdiebſtahl wurde vor einigen Tagen 
beim hieſigen Staroſten, dem Grafen Dabski, verübt. Den 
Einbrechern fielen ſilberne Beſtecke und wertbolle Familienandenken 
in die Hände. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände beziffert ſich 
auf rd. 250 Millionen Mark. 5 

S. Rogaſen. 23. Juni. Das Angebot an Ferkeln auf dem 
geſtrigen Wochenmarkt war ausreichend. Bei etwas niedrigeren 
Pretſen entwickelte ſich ein flottes Geſchäft. und es wurde das meiſte 
verkauft. Das Paar Ferkel wurde ſchon mit 400 000 M. abgegeben, 
für beſte Ware wurden 600 000 M. gefordert. Bei dem ungünſtigen 
Wetter war der Gemüſemankt ſchwach beſchickt. Die Preiſe waren 
ungefähr: Das Bund Kohlrabi 1500 —2000 M., Karotten dasſelbe. 
1 Pfd. Kirſchen 2000 M., ebenſo Stachelbeeren. An Gemüſe⸗ und 
Blumenpflanzen war nur noch wenig da. Für Butter wurden durch⸗ 
ſchnütlich 11 000 M. far Eier 7000 8000 M. gezahlt 

* Thorn, 24. Juni. Als Myſtifikation ſtellte ih das am 
Dienstag umlaufende, auch von uns wiedergegebene Gerücht von 
dem Ertrinkungstod von zwanzig Menſchen bei Gurske 
heraus. Die „Deutihe Rundſch.“ erfährt darüber noch folgendes: 
Auf dem hieſigen Waſſerbauamt erſchien ein Landmann und meldete 
unter Angabe von Einzelheiten, daß beim Überſetzen über die Weichſel 
ein Kahn mit zwanzig Salon geſunken fer und daß alle Mann 
ertrunken wären. die Angaben glaubhaft erſchienen, wurden ſo⸗ 
fort die Sanitätsmannſchaften der Feuerwehr alarmiert, ferner 
Krankenwagen beſtellt. Arzte herangeholt und ein Dampfer flott⸗ 

emacht. Dieſer ſtellte an Ort und Stelle feſt, daß es ſich um eine 
vſtifikation handelte, 


Handel und Wirtichaft. 


Haudel. 


dingung ohne Ein⸗ bzw. Au bewill zuzulaſſen, e 
unter eg auf ein Breslauer Zollamt ee — 
i im Vormerkverfahren 


Verbleibens in Deutſchland im 


u Spielplan des Großen Theaters. 
U ENGL AR | zuontag, den 25. 6, abenis 7a Use: „Maria“, Oper | 
BER Dienstag, den 26. 6, abends 7% Uhr: „Die ſchöne MR 


aufer 


größeren 
Poſten 


kinſtroh 


hat abyugeben Bitter, Äoleiniee. yow. Rawlez. 
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Ein unfere 


Zeltſchriften⸗Hbonnenten. 


Es ift im Buchhandel üblich und redıtsver- 
bindlich, die beftellten Zeitichriften folange an 
die Bezieher zu ſenden, bis Abbeitellung erfolgt. 
Wir werden daher die 2 
khriiten auch für das dritte Vierteljahr 
weiter liefern. 


Poiener Buchdruckerei u. Verlags- 
anitalt T. H., Abteilung: Verlandbucthandtung. 


Poznaft, Zwierzyniecka 6. 


Suche kleines HANS 


mit gulgehendem 
Manufakturwarengeſchäft 


in lebhafter Gegend zu kaufen oder zu pachten. f 2 
Angebote u. M. 7800 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Dentiſt 9. 2ygmanınk 


"Yebeitsmartt 
— Tr. 
Lehrlinge 


nügliest mit einjähriger Bereehtizung, 
Sander & Brathuhn, Poznan, 
ul. Sew. Mielöyüskiego 23. 


Fran 


ndessprachen mächtig, stellen sofort ein. bei 


| | 75 mittwoch: 
Poznan d öeweryna Mielgynakiego 23. Telef. 4019| Donnerstag, 


9 
Billettvorverkauf im Zigarrengeſchäft des 
im Hotel Monopol. Ecke ul. Fredry u. Sew. 


Wohnhaus 


Näheres über Wohnung uſw. 


Wegen Abwanderung 


Für 1. 


unges Mädchen, 


wenn möglich vom Lande, das die ff, Küche, Wirt. 
ſchaftsführung uſw. erlernen will, ohne gegenſ. Vergütun 

Be en⸗Anſchluß. Etwas Nähtenntniſſe erwünſcht. 
Ausführliche Angebote nebſt Lebenslauf erbittet 


J Itau M. Kuhnt, 


der Meſſe wieder ausgeführt werden. Die Wiederausfuhr muß 
der betr. Zollſtelle gegenüber ſichergeſtellt werden. 

Gründung einer auſtro⸗polniſchen Bank. Die Wiener Union⸗ 
bank gründet mit polniſchen Intereſſenten die „Unionbank in 
Polen“ mit 1 Milliarde polniſcher Mark Aktienkapital, welche 
die bisherige Lemberger Filiale der Unionbank übernimmt und 
Filialen in Warſchau, Krakau, Drohobyez und Kattowitz errichten 
wird. ! 

Erhöhung der polniihen Zollmultiplikatoren. Wie aus ver⸗ 
läßlicher Quelle mitgeteilt wird, hat das Miniſterium für Handel 
und Induſtrie nun beſchloſſen, den Multiplikator für normale 
Zollſätze auf 15 000 und für ermäßigte Zuſätze auf 12 250 au er⸗ 


höhe nn. 
Geldweſen. 

= Welche Valuten dürfen eingeführt werden? In Polen 
dürfen mit Ausnahme des Sowjetgeldes und der im Kurs niedrig⸗ 
ſtehenden Valuten aus dem Oſten ſämtliche Valuten ohne Ein⸗ 
ſchränkung eingeführt werden. Operationen mit früheren Zaren⸗ 
rubeln ſind gleichfalls uneingeſchränkt erlaubt. Sämtliche an 
den Delegierten des Finanzminiſteriums gerichteten Geſuche 
müſſen mit 15000 Mark Stempelgebühr, jeder Beiliegebogen mit 
3000 Mk. Stempelgebühr freigemacht fein. Die vom Delegierten 
des Finanzminiſteriums erteilten Genehmigungen müſſen gleich⸗ 
falls mit Stempelmarken für 15 000 Mark verſehen werden. 

E Der Delegierte des Finanzminiſteriums re taglich 
von 10 bis 12 Uhr mittags Przejazd 4, Front 1. Stock, Telephon⸗ 


Nummer 40. 
Induſtrie 

D Milliardenkredite der polniſchen Regierung für die Induſtrie. 
Zu dem neuen Sturz der polniſchen Mark, der in der Hauptſache 
darauf zurückzuführen iſt, daß die polniſche Mark von der Kurs⸗ 
entwicklung der Reichsmark abhängig bleibt, hat auch viel die Ver⸗ 
ſchärfung der Kriſis in der polniſchen Induſtrie beigetragen. Dieſe 
Kriſis iſt auch durch gewaltige Regierungskredite für die polniſche 
Induſtrie nicht beſeitigt worden. Seit Anfang des Jahres 
1923 wurden der Induſtrie Kredite in der Höhe von 1500 
Milliarden erteilt, wovon auf die Polniſche Landesdarlehns⸗ 
kaſſe 1119 Milliarden, auf die Poſtſparkaſſe 52 Milliarden und auf 
die halboffizielle Bank Krajowh 300 Milliarden entfallen. Außer⸗ 
dem haben Privatbanken bedeutende Beträge zur Diskontierung 
von induftriellen Wechſeln erhalten. 


Berliner Börſe 
vom 23. Juni. 
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Warſchauer Börſe vom 22. Juni. 
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en e,, , a ee AOLO 
. „ ee ae Area 
l 


Neuvor e 00 000 Ktalien 


Danziger Millagskurſe vom 25. Juni. 
Die p.olniſche Mark in Danzig ... 106—107 
Der Dollar in Danzig 103 000 


Helene“, Komiſche Oper von Offenbach. 

(Abonnement un ltig), } 

den 27. 6., abends 7½ Uhr: „Eugeninsz 

Oniegin“, Oper v. P. Ezajlowsti. 

den 28. 6., abends 7½ Uhr: „Die ſchöne 
elene“, Komiſche Oper von Offenbach. 

ern Görski 


ielzyüskiego. 


in Liegnitz, BE 
beſt. Zuſtand, an verkehrsr. 
Straßenecke, umſtändeh. 
ſofort verkäuflich. — 
unt. Ne. 1625 an die 
Annoncen ⸗Expedition Weiss, Liegnitz. 


gibt preiswert ab: 


Cenirala Pluyöw Parowych 


Poznan W 3, ul. Piotra Wawrzyniaka 28-30. 
Telegr.-Adr.: Centroplug. 


Landwirt, 


ahre alt, ledig, der deutſchen und polniſchen 
„mit Ackerbauſchule und mehrjähriger Praxis 


Telephon: 4152, 2121. 


ſuche tüchtige, ſelbſtändige 


Wirtin 
Angebote nebſt Zeugnisabſchriften an 


Haza-Redlitz, Lewice, 


pow. Miedzychöd. 


Oberſchl. 30 
Sprache mäch 
in größ. Betrieben, 


Jul 
Herrſchaftlicher 


* Sage. 
Dom. 


Teatr Palacowy, n 


kur 3 Tage! 


I. und II. Scrio zusammen unseren ungeheures Interesse erweckenden Film 


11 Die Frau mit den Millionen .. 


Täglich nur 2 Vorführungen um 4 und 7½ Uhr. 


Yon Donnerstag ab: die dritte und letzie Serie mit dem Titel 


Achtung, Dampfpflugbesitzer! 


Dampipflugselle 


ſelbſtändige Stellung 


eee u tea. Poſen oder in 
n. 
iD J ſuche ich ein e ee eee d. Bl. erbeten. ehr 


Diener, 


Mitte 30er J., verh., 
9 ſucht zum 15. 8. oder ſpäter 


Chauffeur-Ausbndung. 
Chwaliszew I; Poſt] Gefl. Zuſchriſten u. B. m. 
Sulmierzyoe, Stat. Krotoszyn. | 7769 an die Gejchäjtsft. d. Bl. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebürſe 
: vom 25. Zumi 1923. 


(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich Für 100 Kg. dei ſofortiger Waggon⸗ 
Lieferung.) 


Weizen 280 000-320 000 Roggenmehl 700% 260000280 000 
Roggen. . 165 000-175 000 (inkl. Säcke) 2 
Braugerſte 125 000 — 135 000 Hafer 1565 000175 000 
Weizenmehl 65% 460 000480 000 Weizenkleie 82 000 

(inkl. Säcke) ggenkleie 82 000 


Tendenz: ſeſter. 
Warſchauer Bärſe vom 23. Juni. 
Deviſen: 


Belgien 5260, Paris. 6205, 
Danzig 0,74, Prag. . 8000, 
London 461 700, Schweiz 17 950, 
Neuyork 100 000, Holland 39 200. 


Kurſe der Poſener Börie, 


(Obne Gewähr.) — 
Bankaktien: g 25. Juni 22. 
Kwileekt, Potocki i Ska. I-VIII. Em. 9500 10 000 
Bank Przemystowecw L Em. o. K. 10 000—10 500 9500—9300 
Bank Zw. Spotet Zarobk. 1.-X. Em. n e 
Polski Bank Handl., Poznan L-VIIL. 13 000 —14 000 11 000 
Pozu. Ban! Ziemian L—V. Em. 2900-3200-3000 2900 
Bank Mwnaryÿyyyhh =.» 1900 2000 1900 
Bank M. Stadthagen⸗Bydgoſzez 
I. IV. Cm. (exkl. Kup.) 16 000—18 000 —.— 
Invuſtrieaktien: 
Arcona I.— IV. mm 10 000-9500 9000-9500 
R. Barcikowski L—IV. Em. o. Bezr. 4500 —50U0 she 
Browar Krotoſzynski L—IV, Em. 53 000—55 000 51 9 8 
. Cegielski I—-I X.. . . 7800-8200-7809 6800-7500 
ntrala Rolnikow 1.— VI. Em. 5000-4500 4300 —4500 
Centrala Stör I.—IV. Em. (o. Bzr.) 10 000 —11 000 9000-9500 
Goplana I.— II. em 52 000 —50 000 50 000—48 000 
C. Hartwig l.— V. Em. 5000—5500 4400-4800-4600 
Herzfeld⸗Biktorius J.— IH. Em. o. Bzr. 20 000 32 000—34 000 
N . 20000 19 000 
uban, Fabryka n ziemn. I.-IV. —.— 270 000 
Dr. Roman May I. —IV. Em. 100 000-110 000 83 e 
— 80 
Mityn Ziemianski I. Em . ... 15000 15 000 
Rahn . . 3500-3300 3000-3400 
S. Pendowski I. m.. . 7500 6500-7500-7000 
Plötno I.— II. ůemmn. 1200013 000 11 00012 000 
Papiernia, Bydgoſzez I.—III. Em. 10 000 —.— 
Patria I. VIII. m.. . . 9250-9600 2 
—85 
Pozn. Spölla Drzewna I. VI. . 48 00050 000 40 000-42 000 
Spolka Stolarska I.— II. Em. . 32 000 30 000 
„Unja“ (früher Ventzki) I. u. II. Em. 41 000-40 000 35 000-37 000 
Waggon Oſtrowo L—IV. Em. 17 500 —16 000 15 500 —15 000 
Wiska, Bydgoſzez I.—Il. Em. . 41000 —45 000 —.— 
Wytwornia Chemiczna J. — IV. Em.) 7000-6500-6800 6000 
Wyroby Ceramiczne I. Em. 35 000 —.— 
u. e, FRE 40 000 
Biebn. Zrowar. Grodziskie I.—II. Em. 21 000-—21 500 20 50020 000 


Auf allgemeinen Wunsch führen wir 


3 
=” vom 25. bis zum 27. G. Mia. u Fu = Tagel 


Nicht erhöhte Preise! 


| 


unverheiratet, zuverlaſſig, beider 
Sprachen in Wort und Schrift 
mächtig, aufs Laud ar l. 

Offerten unter D. C. 7784 
an die Geſchäftsſt. d. Bl 


„ aus bestem 
eikenschen 
Pfiusstahldraht 


i Zumo 


— T. z oO. p. — = e ! 
Masehinenfahrik, ' Steflengeinde ' 
1 


bärinernehife 


24 Jahre alt, ſucht Stellun 
in größerer Han delsgärtnerei, 
evtl. auch Gutsgͤrtnerei. 

Geſl. Angebote u. 2. 7798 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Beamten⸗ 
tochter 


2 von ſofort oder jpäter 


a Haushalt 


auf dem Lande erlernen. 
Ohne gegenſeitige Vergütung 


fucht zum 1. Juli d. J. oder ſpäter 


Offerten erbeten u. B. A. 
7791 an die Geſchäftsſt. d. B. 


* 


Junges Mädchen 
aus achtbarer Familie möchte 
de, im Haushalt 
auf einem Gute vervoll⸗ 
kommnen. Vom 1. Juli d. J.) 
Beding. Familienanſchluß. — 
Offert. unt. M. 7785 an die Bernhardini, Möbelhändler, 
Gejgäjtsftelle des Blattes erb. Aleſe Marcinkowsklego 3 


Möheltaren. 


auch außerhalb prompt und 


kinderlos, 


evtl. mit 


oder auch für Zahlung eines 
geldes. Br 


gewiſſenhaft führt aus Mag 


— 


* 


